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Die Vordombruͤcke, deren Reparatur Montag den 14ten d. M. beginnt, 
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ma u n g. 3 
1 wird waͤhrend letzterer fuͤr alles 


Fuhrwerk geſperrt und dagegen der Kommunikations⸗Weg hinter der Kreuzkirche zum Öffentlichen Verkehr geöffnet fein. 


Breslau den 14. April 1836. 


Königliches Gouvernement und Polizei⸗Präͤſidium. 
v. Carlo witz. 


v. Strantz. Heinke. 


*Ruͤckblicke auf die Tagesereigniſſe. 
Wenn das Auge über die Zeitungen der letzten Woche 
hinuͤbergleitet, ſo bleibt es bei den Ereigniſſen im Weſten 
haften, die dieſesmal einen eigenen Ausdruck gewinnen. 

Unſtreitig iſt bei Weitem das frappanteſte Ereigniß 
in dem Briefe des Capitain Hay zu ſuchen, worin 
dieſer den vom Brittiſchen Miniſter erhaltenen Befehl 
anzeigt, „die an der Kuͤſte gelegenen Feſtungen Iſabel⸗ 
la's II. zu ſchuͤtzen und den Karliſten die erworbenen 
Plätze an den Küften zu entreißen.“ 
vom 15ten d.) Es iſt kein Wunder, wenn gleich die 
Fonds in Madrid ſtiegen und die Miniſter, Mendizabal 
an der Spitze, mit ihnen. Jedoch duͤrfte man dieſen 
Brief des Capitain Hay etwas zu voreilig als den 
Anfang einer directen Intervention angeſehen haben, 
denn es erſtreckt ſich die Vollmacht des Capitains ſchlech⸗ 
terdings nur auf „dieſe Kuͤſte“ und es iſt gar ſehr die 
Frage, ob die Theilnahme an den Operationen in mehr 
beſtehen ſolle, als in Transportirung der Truppen und 
der Munition der Koͤnigin. Freilich ſpricht der Capi⸗ 
tain von „Entreißung der eroberten Platze,“ aber man 
weiß, daß auch durch Erleichterung des Angriffes die 
Entreißung bewirkt werden kann. — Unſer Bedenken 
gegen die Interpretation des Espannol (vgl, d. Art. 


Spanien) ſtuͤtzet ſich auf folgende Thatſachen. Die 


anzoͤſiſche Regierung widerſpricht jedem Interventions⸗ 
geruͤchte. Nicht einmal General Alava ſoll darum ein⸗ 
gekommen fein (ogl. d. geſtr. Zeit.) Das Spaniſche 


(Vgl. Schleſ. Ztg. 


Kabinet hat erſt am 22. März durch die Hof: Zeitung 
das Gerede von einer Intervention fuͤr eine Beleidigung 
erklärt (vgl. Schleſ. Zeit, vom 11ten d.) und ſieht die 
Cooperation nicht als Intervention an (vgl, d. geſir. 
Ztg.) Endlich iſt auch in England und Frankreich die 
Meinung die, daß Lord Palmerſton nur für gewiſſe 
Fälle dies Geſchwader zur Unterſtuͤtzung der Königin 
bevollmächtigt habe, keinesweges aber dazu, Krieg gegen 
die Karliſten zu fuͤhren (to wage war.) Wo uns 
nicht Alles taͤuſcht, fo hat Lord Palmerſton aus der 
Quadrupel Allianz und deren Nachträgen ſich zu einer 
ſchuͤtzenden Cooperation dadurch berechtigt erachtet, daß 
von andern Häfen, namentlich Hollaͤndiſchen, Verſtär⸗ 
kungen des Don Carlos angekündigt wurden. Nie 
wuͤrde Palmerſton, wie hitzig er auch ſein 1 einen 
Schritt thun, der den Pyrenaͤenkampf leicht zun allge⸗ 
meinen machen koͤnnte. Und wer weiß, wie die Aus 
drucke des Capitain Hay noch aufgenommen werden? — 

Bedeutſamer, als man denkt, iſt die Vorlegung eines 
Geſetzes, wie das von Argout vorgetragene über die Be⸗ 
ſteuerung des Runkelruͤben⸗Zuckers. (Vgl. Schleſ. Ztg. 
vom 13ten.) Die Idee iſt nicht zu tadeln, die — 
ſumtionsſteuer muß inlaͤndiſche Artikel treffen, „ 
an die Stelle der ausländiſchen teten, aber die er , 2 
Ausführung überfchreiter die Grenzen der air 9988 ; 
und muß von der politiſchen Seite noch 17 18 
werden. Nur der Vicekoͤnig von Aegypten 9 1 15 
der ganzen übrigen Welt wagen, auf einmal 
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meine Tagesfragen ſich drehende, daß 
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harte, ihre Exiſtenz bedrohende, Steuer auf Fabriken zu 
werfen, die durch Privilegien oder weuigſtens durch aͤhn⸗ 
lich wirkende hohe Zoͤlle auf gewiſſe Produkte der Kolos 
nieen eben hervorgerufen wurden und noch dazu den Be⸗ 
ſteuerten zugleich die Bezahlung der Steuereinziehungs⸗ 
koſten aufzubuͤrden. Nur wo das Gouvernement Alles 
in ſich concentrirt hat, kann ein Geſetz aus fuͤhrbar ers 
ſcheinen, welches jeden einzelnen Productionsakt unter 
die Kontrolle der Behörde ſtellt. Wenn in England ein 
Miniſter mit einem ſolchen Geſetzentwurf aufgetreten 
wäre, wuͤrde wohl ein Mitglied des Hauſes einen Augen⸗ 
blick ſich erhitzt, getobt haben? Mit einem Worte, kalt 
wäre die Bill und der Miniſter zuruͤckgewieſen worden. 
— In Frankreich iſt leider die politiſche Bildung, ſelbſt 
der Verwaltungschefs, ſo ſehr eine abſtrakte, um allge⸗ 
die Abweſenheit 
der gruͤndlichen Sachkenntniß nur zu oft ſichtbar wird, 
wenn man auf ſpezielle und materielle Fragen eingeht. 
Um ein Geſetz, wie dieſes von Argout zu begreifen, 
muß man ſich erinnern, an welchen zwei Grunduͤbeln 
der Verwaltungsorganismus des neuen Frankreichs leis 
det. Das eine Uebel iſt der Hyper⸗centralismus, der 
allen Kommunen, allen Provinzen die eigenthuͤmlichen 
Behoͤrden nahm und die geſammten Geſchaͤfte in die 
Hände der Miniſter legte; das andere Uebel iſt die An⸗ 
ſtellungsweiſe der Beamten, nach welcher nicht auf Staats / 
pruͤfungen, Staatspraxis und dergleichen, ſondern blos 
auf die politiſche Anſicht und auf Anhänglichkeit an den 
Chef geſehen wird; welche beiden Uebel in Ludwigs XIV. 
Zeit begannen, (indem ſchon damals der Satz: Vetat 
dest moi die Idee der kraſſeſten Centraliſirung weckte 
und ein Platz im Finanzminiſterio die gewöhnliche Des, 
lohnung eines mit Beifall gekroͤnten Luſtſpieldichters 
wurde,) und den gegenwaͤrtigen Umfang dadurch erhielten, 


— daß man ſich beredete, die Miniſterverantwortlichkeit for ⸗ 


dere als Grundbedingung, daß alle Perſonen und Ge— 
ſchaͤfte von dem Miniſter abhängen! Gewiß koͤnnen aus 
ſolchen Einrichtungen nur ſolche und Ähnliche Fruͤchte 
hervorgehen! Vielleicht dienen aber ſolche Reſultate dazu, 
die Augen der witzigſten Nation zu öffnen und ihrem 
eſunden Sinn die Herrſchaft der Rhetorik zu verleiden, 
die der praktiſchen Politik ſtets im Wege war. Wir 
muͤſſen ein großes Gewicht auf jede politiſche Erfahrung 
Frankreichs legen, denn Niemand kann verkennen, daß 
dieſes Land alle möglichen politiſchen Experimente zur 
Verwarnigung oder Weiſung anderer Voͤlker durchzu⸗ 
machen beſtimmt ſei! : 
Was aus der Schweiz berichtet wird (Schleſ. Ztg. 
pom 11ten und vom Löten d.) verſetzt den Leſer in ein 
Labyrinth, aus welchem er ſich ſchwerlich ohne einen lei⸗ 
tenden Faden herausfindet. Nicht leicht mögen die Ver⸗ 
haͤltniſſe eines Reiches chabtiſcher ſich darſtellen koͤnnen 
wie jene der kleinen Eidgenoſſenſchaft. Zweierlei Wirren, 
politiſche und kirchliche, wuͤthen in ihren Eingeweiden, 
und die berufen ſind, das Uebel zu heilen, greifen zu 
den ungluͤcklichſten Mitteln, die ſich erdenken laſſen. — 


Wir ſtehen als unpartheiiſche Beobachter in der Ferne 


und erklären, was wir nicht zu berathen haben. — 
Die politiſchen Wirren der Schweiz gruͤnden ſich vor⸗ 
zuͤglich darauf, daß die Schweiz in unzählige kleine Kan⸗ 
tone zerſplittert, jene Einheit und Harmonie nicht bieten 
kann, die ſeit der Franzoͤſiſchen Revolution von den 
Modernen überall gefordert wird. In der Schweiz mas 
ren überall die Hauptpunkte die geweſen, die Bürger 
ungeſtoͤrt ihren Neigungen leben zu laſſen und ihnen ſo 
wenig wie moͤglich abzufordern. So waren denn faſt 
keine Gehalte fuͤr die Beamten, folglich auch in den 
freieſten Kantonen wohlhabende Leute, Pfarrer oder 
Patrizier oder groͤßere Grundbeſitzer die wirklichen Re⸗ 
genten, auf politiſche Bildung ſah man nicht und konnte 
man nicht ſehen. Man lebte in dieſem Zuſtande ruhig 
bis zur Franzoͤſiſchen Invaſton. Jetzt wurde ploͤtzlich 
ein grelles Licht uͤber die Schweizer Zuſtaͤnde verbreitet. 
Hier ſchrieen die Patrioten, daß der Bund ohne Macht 
ſei, ſich zu vertheidigen und von den Franzoſen ſich zer 
knicken laſſen muͤſſe. Dort ſtieß man einen Schmerzens 
laut aus uͤber die Adels- und Prieſterherrſchaft in den 
Bergkantonen, uͤber die Herrſchaft der Staͤdter in den 
Ebenen, über die tauſend Verletzungen der Gleichheit. Die 
Schweiz wurde auf das politiſche Prokruſtesbett geſtrecht 
und 1798, wie 1803 durch die Mediationsafte in eine den 
Franzoͤſ. Ideen entſprechendere Form gebracht. Auf dem 
Wiener Kongreß nahm die Schweiz eine neue Verfaſſung 
an, Altes hie und da herſtellend, Neues hie und da abs 
ſchaffend. Die Unzufriedenheit mit der geſchehenen Ver⸗ 
änderung war nicht groß, aber hielt nach, indem fir 
durch die politiſchen Flüchtlinge aller Länder, die daſelbſt 
ein Aſyl fanden, genaͤhrt wurde. Sobald Frankreich 
die Julicage 1830 erlebt hatte, brachen die unter der 
Aſche glimmenden Funken in der Schweiz aus, die ariſto⸗ 
kratiſchen Beſtandtheile der Verfaſſungen wurden mu 
Gewalt hinausgeſtoſſen und die Verſuche einer neuen, 
der Ceniraliſation guͤnſtigen Bundesverfaſſung gewagt. 
Unfrieden erfolgte vorzüglich in den Bergkantonen und 
die modernen Gewalthaber verzweifelten zuletzt ſelbſt 
am Erfolge, da die Gegner es ſo uͤberaus leicht haben, 
Bloͤßen an den Tag zu fördern. Nur hätte man er⸗ 
warten koͤnnen, daß man es vermeiden wuͤrde, durch 
burleske Verhandlungen wichtiger Gegenſtande und durch 
nonchalante Beſeitigungen der beſtehenden Rechte, Ge⸗ 
ſetze und Verträge ſich ſelbſt herabzuſetzen. — Die religiös 
ſen Wirren find zum großen Theile durch das Uage⸗ 
ſchick der politiſchen Machthaber des Tages hervorge⸗ 
rufen worden, indem fie — auf zeitgemaßere Geſtaltung 
der kacholiſchen Kirchenverhaͤltniſſe ausgehend — an den 
Ideen und Gefühlen der Majorität ſich vergriffen und 
das pofisive Kirchenrecht ganz auf die Seite ſchieben zu 
koͤnnen dachten. Gewiß war an den kirchlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen der Schweiz zu beſſern, (auch in der evange⸗ 
liſchen Kirche der Schweiz herrſcht grobe Intoleranz, in 
Chur konnten bis dieſes Jahr Katholiken kein Grund- 
ſtük beſitzen!) aber die wahre Kirchenverbeſſerung iſt 
die langſame, durch die Bildung der Geiſtlichkeit und 
des Volkes wirkende, keineswegs die ſchnelle, durch Be⸗ 


. 


Die Schweiz zaͤhlt unter ihren 
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des kleinen oder großen Rathes oder gar des Dun, 
Wir glauben durch Nachſtehen⸗ 
die noch immer das Tages; 
Licht ſtellen zu koͤnnen. 
2 Millionen Einwohnern 
Dieſe ſtehen 1) unter dem 


fehle 
des Alles einleitende! — 
des die kirchlichen Händel, 
geſpraͤch bilden, hinreichend ins 


etwa 800,000 Katholiken. — 
Biſchofe von Baſel in Solothurn; 2) unter dem Bi⸗ 
ſchoſe von Chur und St. Gallen; 3) unter dem Bi⸗ 
ſchofe von Freiburg in Freiburg; 4) unter dem Difchofe 
von Sitten in Wallis: 5) unter dem Biſchofe von 
Como in der Lombardei; und 6) unter dem Biſchofe 
von Mailand. Erſt durch die Bulle vom 2. Juli 1823 
wurden Chur und St. Gallen vereinigt, und zwar ſo, 
daß beide Kirchen ein eigenes Kapitel behalten, und der 
Biſchof einen Theil des Jahres in Chur und einen 
andern in St. Gallen Reſidenz halten ſollte. Schwyz 
iſt dieſem Bisthume beigetreten. Uri, Unterwalden, 
Glarus und Appencell ſind nur proviſoriſch unter ihm 
geblieben. Durch eine Bulle vom 5. Mai 1828 wurde 
das frühere Bisthum Baſel nach Solothurn verſetzt, 
und die katholiſche Bevoͤlkerung der Cantone Lucern, 
Bern, Solothurn und Zug, jo wie durch eine fpätere 
Bulle vom 23. Maͤrz 1830 auch die katholiſche Be— 
voͤlkerung von Aargau und Thurgau ihm beigelegt. — 


Da die Bisthuͤmer der Schweiz dem Papſte unmittel⸗ 


bar unterworfen find, fo uͤbt derſelbe durch feinen ber 
ſtaͤndigen Nuntius in Lucern ein ſtreng curialiſtiſches 
Syſtem. Außerdem iſt die geiſtliche Macht in mancher 
Beziehung ſehr in die weltlichen Verhaͤltniſſe des Staa⸗ 
tes gedrungen, indem die Schweiz, vereinzelt und zer⸗ 
ſplittert, nicht Kraft genug hatte, die geiſtliche Macht 
in ihre Grenzen zuruͤckzutreiben, wie es in andern groͤße⸗ 
ren Staaten geſchah. In der neueſten Zeit vereinten 
ſich aber mehrere Cantone der Schweiz, um uͤber die 
kirchlichen Verhaͤltniſſe Beſtimmungen zu treffen. — 
Sie verfammelten im Januar 1834 eine kirchliche Con 


ferenz zu Baden, einem Srädtdyen im Aargau, und 


dieſe beichlo, 1) daß die Schweizeriſchen Bisthuͤmer in 


Lucerner⸗Artikeln nicht beitreten. 


einen erzbiſchoͤflichen Verband treten moͤchten; und ſtellte 
2) eine Reihe von Anträgen zue Beſtimmung des recht⸗ 
lichen Berhäliniffes des Staates zu der Kirche, nament- 
lich uͤber die Art der Bekanntmachung der paͤpſtlichen 
Bullen und Breven, und über die gemiſchten Ehen. — 
Später, am 7. bis 13. September 1835, trat noch 
einmal eine ſolche Konferenz in Lucern zuſammen, und 
faßte in demſelben Sinne gleiche Beſchluͤſſe, wobei vor 
zaͤglich hinſichtlich der Klöͤſter (angebl. 127 mit 2 bis 
3000 Religiofen) und Stifter viel beſchloſſen ward. Nicht 
zu verkennen war eine ziemliche Abweichung von dem 
eanoniſchen Rechte. In Nom erregten die Beſchluͤſſe 
das groͤßte Mißfallen, und der Papſt belegte dieſelben 
ſogar mit dem Bannfluch, der aber nicht öffentlich ber 
kannt gemacht wurde. Aber auch in der Schweiz fan⸗ 
den ſich Gegner. Der Große Rath von Solothurn er⸗ 
Härte ſchon im Decbr. 1835, er werde dieſen Badener, 
Graubuͤndten, Wallis 
und die kleineren Kantone haben nie etwas davon wiſſen 
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des katholiſchen Vereins, 


— 


wollen, ſondern ſtets ihren bisherigen Kirchenverband beis 
zubehalten gewuͤnſcht. In Bern wurden jedoch die 
Konferenz⸗Artikel dem Großen Rathe vorgelegt, und am 
19. Maͤrz mit einer unbedeutenden Einſchraͤnkung in 
Bezug auf die Verkündigung gemiſchter Ehen, mit 155 
Stimmen gegen 30 angenommen. Aus dem kacholiſchen 
Theile des Cantons Bern, namentlich Pruntrut, ging 
eine Bittſchrift mit 8000 Unterſchriften gegen die An⸗ 
nahme dieſer Conferenz- Artikel an den Großen Rath 
ein; und als die Nachricht bekannt wurde, daß ſie an⸗ 
genommen worden wären, brachen daſelbſt Unruhen aus. 
Ueberall ertoͤnte der Ruf! „Es lebe die Religion! Nie⸗ 
der mit den Ketzer⸗Artikeln!“; es wurden Freiheitsbaͤume 
errichtet, das Anſehen der Behoͤrden nicht geachtet, und 
die Sicherheit mehrerer Anhaͤnger der Konferenz Artikel 
bedroht. Der Große Rath in Bern ſendete militairiſche 
Nacht in den Jura, und die einzelnen Orte deſſelb en 
wurden am 11. Maͤrz ohne Widerſtand beſetzt. Der 
Pfarrer Cuttat in Pruntrut, ſein Vicar Spahr, und 
der Herausgeber des Ami de la Justice, des Organs 
welche in dieſe Unruhen am 

tiefſten verwickelt ſcheinen, entflohen. So ſind dieſe Lin 
ruhen entſtanden, ſo wurden ſie wieder unterdruͤckt; allein 


der Gegenſtand des Streites iſt damit nicht erledigt. 


Der Streit ſelbſt iſt naͤmlich der Kampf der weltlichen 
Gewalt gegen das Curialſyſtem. Da nicht alle bethei⸗ 
ligten Kantone ſich erhoben haben, da dieſe religibſen 
Konferenzen überhaupt mehr durch die politiſche Aufre⸗ 
gung als durch das tiefgefuͤhlte Beduͤrfniß ihrer Noth⸗ 
wendigkeit herbeigefuͤhrt ſcheinen, da endlich das geltende 
Recht zu leicht genommen wurde; ſo iſt es wahrſcheinlich, 
daß dieſe Streitigkeiten zuletzt zum Vortheile des Papſtes 
ausfallen koͤnnen. : N 


Deut ſchlan d. 
Leipzig, vom 7. April. — Es war eine hoͤchſt er⸗ 
freuliche Erſcheinung, am erſten Oſterfeiertage in der 
hieſigen reformirten Kirche einen der lutheriſchen Geiſt⸗ 
lichen das h. Abendmahl mit adminiſtriren und ihn ſelbſt 
mit daran Theil nehmen zu ſehen. Dieſer oͤffentliche 
Beweis einer laͤngſt im 


beider Confeſſionen ſtellt ſich um fo freundlicher dar, e 


mehr man ſich der Bedruͤckungen erinnert, mit denen 


in fruͤhern Zeiten die reformirte Gemeinde Leipzigs von 
Seiten der lutheriſchen Orthodoxie zu kämpfen hatte. 
Auch ein großer Theil des lutheriſchen Publikunts nimmt 
gegenwärtig an dem Genuſſe der Sakramente in der 
reformirten Kirche Antheil. Außer den mildern Anſich⸗ 
ten, welche man gewonnen, trägt das Beſtehen des wi⸗ 
drigen Beichtgeldes in den lutheriſchen Kirchen hierzu 
bei, für deſſen Abſchaffung ſich die Stimmen unſerer 
geachteſten Geiſtlichen fortwaͤhrend erheben, und a 
auf dem letzten Landtage kräftig ausgeſprochen haben. 
In Bezug auf die bevorstehende Jubilatemeſſe zeigen 
mehrere Thorzettel bereits die Ankunft der 97 er, 
welche zum ſogenannten Griechiſchen Handel = 3 
Man verſteht be anntlich in Leipzig darunter keinesweg 


/ 


Stillen begonnenen Annäherung 


zer 
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blos eigentliche Griechen, ſondern auch die juͤdiſchen 
Zwiſchenhaͤndler, beſonders aus der Moldau, welche Auf⸗ 
trage für Haͤuſer in Konſtantinopel, in Theſſalonich und 
andern Städten Macedoniens beſorgen. Leider follen 
von dieſer Seite her vorzuͤglich die leichten Dukaten in 
Umlauf geſetzt werden, die gegenwärtig zu fo vielen Be⸗ 
ſchwerden des hieſigen Handelsſtandes Veranlaſſung ger 
ben. Mit Vergnuͤgen bemerkt man unter den in unſe⸗ 
rer Stadt angekommenen Fremden wiederum mehrere 
Buchhaͤndler aus Albanien. — Wie außerordentlich ſich 
der eigne Handelsſtand Leipzigs vermehrt hat, geht aus 
einer Vergleichung der Zeit von etwas uͤber 100 Jahre 
hervor. So zahlte man im Jahre 1722 an Kaufleu⸗ 
ten 136 und an Kraͤmern 159, während man gegen 
wärtig von den Erſtern 309 und von den Letzteen 417 
aufzuweiſen hat. Und täglich entſtehen neue Firmen; 
beſonders aber iſt von Seiten der jungen Leute der Zu⸗ 
drang zu Erlernung des Buchhöändlergeſchäftes groß. In 
gleichem Verhältniß iſt die Zahl der ubrigen Gewerbs 
treibenden geſtiegen, und nur wenige Profeſſionen haben 
im Laufe der Zeiten eine Verminderung erlitten. 


Braunſchweig, vom 8. April. — Behuf des in 
den letzten Monaten dieſes Jahres zu berufenden zwei⸗ 
ten ordentlichen Landtages ſind, unterm 31ſten v. M., 
die Wahlen zur Erſetzung der in Folge der ſtattgehab⸗ 
ten Looſung austretenden Abgeordneten und deren Stell⸗ 
vertreter hoͤchſten Orts angeordnet, und die Praͤſidenten 
der Wahl⸗Collegien ernannt worden. f 


Frankfurt a. M., vom 9. April. — Die zwiſchen hieſi⸗ 
ger Stadt und den Koͤnigreichen Preußen und Baiern 
wegen der Rhein- und Mainzoͤlle getroffenen Vereinba⸗ 
rung iſt eine erfreuliche Erſcheinung, indem man daraus 
entnimmt, wie die Regierungen wahrhaft Bedacht neh⸗ 

men, dem Handel alle Erleichterung zu Theil werden 
zu laſſen, und ſelbſt beträchtliche Opfer nicht ſcheuen, 
um dieſen Zweck zu foͤrdern. Die Mainzoͤlle, welche 
unſere Stadt in Folge dieſer Vereinbarung verliert, 
ſollen mehr als 12,000 Fl. betragen. Auf der anderen 
Seite iſt aber dieſe Vereinbarung zwiſchen einzelnen 
Mainuferſtaaten ein Zeichen, daß an eine allgemeine Re⸗ 
gulirung der Mainſchifffahrt noch immer nicht zu denken 
iſt, fo ſehr dieſes auch ein Beduͤrfniß ſein muß, und 
ſo lange man auch ſchon wegen dieſes Gegenſtandes 
Einleitungen getroffen hat. Allerdings moͤgen dabei 
manche beſondere Verhaͤltniſſe der Uferſtaaten in Betracht 
kommen, und manche Aufopferungen nöthig werden, um 
ein allgemeines, auf vollkommene Freiheit der Fahrt ge⸗ 

ründetes Uebereinkommen zu treffen; der Gegenſtand 
ſprichs jedoch fo ſehr für ſich, und die in letzter Zeit zu 

Stande gekommenen großartigen Handels⸗Vertraͤge und 

die überall im Werke ſeienden, die Belebung des Ver⸗ 

kehrs in Deutſchland bezweckenden, großen Unterneh’ 
mungen zeigen ſo ſehr das Beſtreben, den Handel 
Deutſchlands im Innern von den Feſſeln zu befreien, 
und ihm dadurch ſeine gebuͤhrende Stelle wieder zu 


Theil werden zu laſſen, daß man annehmen darf, auch 
hierbei werden die noch entgegenſtehenden Hinderniſſe 
bald und befriedigend beſeitigt werden. Die umſichtige 


- Baierfche Regierung, welcher Deutſchland ſchon fo vie⸗ 


les für feinen Handel verdankt, wird auch dieſer Unger 
legenheit ihre Aufmerkſamkeit nicht entziehen, und da 
Baiern derjenige Staat iſt, welcher die größte Strecke 
des Maines beſitzt, ſo wird der Einfluß, den es bei 
den Berathungen zu uͤben berechtigt iſt, von dem ſegens⸗ 
reichten Erfolge ſein. Die Aufhebung des hieſigen 
Mainzolles gegen Baiern iſt fuͤr die Baierſchen Schiffer 
von großem Vortheile, und da ſie hier auch reichlich 
Ruͤckfracht in ihre Heimath finden, ſo darf man hoffen, 
den Waſſerverkehr zwiſchen Frankfurt und den Baier 
ſchen Haͤfen recht belebt zu ſehen. 


- Aus Mainz meldet man uns, daß man daſelbſt, in 
Verbindung mit dem Handelsſtande von Duͤſſeldorf und 
des Unterrheins, ganz ernſtlich an eine kräftige Conkur⸗ 
renz mit dem jetzt beſtehenden Dampfſchifffahrts⸗Unter⸗ 
nehmen denkt mittelſt der Errichtung eines neuen Dampf⸗ 
ſchifffahrts-Dienſtes zwiſchen Holland und dem O ber⸗ 
rhein. Zu dieſem Ende ſollen bis zum naͤchſten Jahre 
10 neue Boote gefertigt werden, wovon 4 allein fuͤr 
Rechnung des Mainzer Handelsſtandes gebaut wuͤrden. 
Schon jetzt liege daſelbſt eine Actienliſte offen bis zum 
Delaufe von 200,000 Pr. Thlrn. In dem uns zuge⸗ 
kommenen Schreiben wird dieſes Unternehmen als ſchwie⸗ 
rig dargeſtellt wegen des hoͤchſtwahrſcheinlichen Verſuchs 
der jetzt beſtehenden Geſellſchaft, durch Preiserniedrigung 


den neuen Conkurrenten in die Unmöglichkeit des Beſte⸗ 


hens zu verſetzen, welches jene Geſellſchaft um ſo eher 
koͤnne, als fie durch eine Reihe von Jahren mit gewinn⸗ 
reichen Einnahmen in den Stand geſetzt ſei, kein Opfer 
ſcheuen zu duͤrfen; — auch ſcheine das Publikum die 
Sache nicht fuͤr eine lukrative anzuſehen, indem die Ein⸗ 
zeichnungen zu Aetien nur langſam erfolgen. (Hann. 3.) 


Hirſau, (Oberamts Kalw in Wuͤrtemberg), vom 
5. April. — Hier iſt gegenwärtig ein junger Menſch 
von 20 Jahren, welcher Anfälle von Somnambulismus 
hat, in welchem er religißfe Reden Hält und mit Geistern 
zu thun hat!! Manche der dabei vorkommenden Um⸗ 
ſtände erregen den Zweifel, daß bei der Fortdauer dieſer 
(im Anfang hoͤchſt wahrſcheinlich wahrhaften) Zufälle 
Täuſchung unterlaufen möchte. Dieſer Menſch füngt 
an, Aufſehen zu erregen. 


Frankreich. 


Paris, vom 6. April. — Der Koͤnig hat fuͤr das 
Denkmal, welches dem beruͤhmten Chirurgen Deſault in 
der Stadt Luͤre errichtet werden ſoll, 300 Fr. unter⸗ 
zeichnet, und an den Rand des Berichts geſchrieben: 
„Deſault war mein Lehrer und mein Profeſſor in der 
Chirurgie. Ich ſtand ihm bei Anlegung von Verbin 
den bei, und er war es, der mir die Lancette in die 
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Hand gab, indem er mich im Hotel Dieu zu Paris 
Aderlaͤſſe vornehmen ließ.“ 

Nach der Revue des 
den Geſetzvorſchlaͤge wegen 
fuͤr den Herzog von Nemours, \ 
für die Ausſteuer der Königin der Belgier, im Mini⸗ 
ſterrathe von Herrn Thiers mit Beihuͤlfe der Herren 
Paſſy, Sauzet und Pelet fo lebhaft bekaͤmpft worden, 
daß er ihre Vertagung durchſetzte. Da man ſich wun⸗ 
derte, daß Herr Thiers ſeinen fruͤheren Geſinnungen 
untreu geworden ſei, jo ſoll er geäußert haben, er ber 
dürfe jetzt der linken Seite, und dieſe würde die Ge⸗ 
ſetzentwuͤrfe unfehlbar verwerfen. 

Die Herren Talleyrand und Mole follen ſich wieder 
dem Herrn Guizot genähert haben. 

Der Gerant der Mode iſt wegen eines Artikels gegen 
den Koͤnig zu 4000 Fr. Strafe und 6 Monaten Ge— 
faͤngniß verurtheilt worden. In dem Artikel werden 
die zum Theil auf Wahrheit begruͤndeten Abentheuer 
eines Engliſchen Baronets erzähle, der Ludwig Philipp 
auffallend ahnlich ſieht, mit ihm verwechſelt wird und 
dadurch viele Satpren anhören muß. Dieſe Strenge 
gegen die Preſſe, ſagt der National, ruͤhrt daher, weil 
das neue Miniſterium beweiſen will, daß das Geruͤcht, 
als wäre es gegen die Septembergeſetze, unwahr ſei. 
Nach den bisherigen Geſetzen wurde zwar ein Sclave, 
welcher den Franzoͤſiſchen Boden betrat, frei, aber wenn 
er in Franzoͤſiſche Colonieen wieder zuruͤckkehrte, ſo ver⸗ 
fiel er von Neuem in Knechtſchaft. Allein nun hat der 
Koͤnig eine Ordonnanz erlaſſen, wonach alle Selaven, 
welche mit Zuſtimmung ihrer Herren den Franzoͤſiſchen 
Boden betreten, auf immer ihre Freiheit erhalten ſollen. 

Nach dem Antrage des Miniſters des öffentlichen Un⸗ 
terrichts ſoll in der Stadt Corte auf Korſika eine neue 
Unterrichts⸗Anſtalt mit 5 Lehrſtuͤhlen unter dem Namen 
Paolis Schule errichtet werden. Der General Paoli 
hatte nämlich, als er im Jahre 1807 im Auslande 
ſtarb, ſeinen Landsleuten in der Gemeinde Corte eine 
jährliche Rente von 200 Pfd. Sterling vermacht, um 
aus dieſem Legate 4 Lehrſtuͤhle zu dotiren, und zwar 
einen für Theologie, einen für Moral und Voͤlkerrecht, 
einen für Phyſik und einen für Mathematik. Dieſen 
4 Lehrſtuͤhten iſt jetzt noch ein fünfter für Franzoͤſiſche 
Literatur, fo wie ein Kurſus für Planzeichnen hinzuge⸗ 
fuͤgt worden. 

In Kurzem ſollen Franzoͤſiſche Offiziere als Inſtructo⸗ 
ren der Tuͤrkiſchen Armee nach Konſtantinopel abgehen; 
durch diplomatiſche Vorſtellungen iſt ihre Zahl vermin⸗ 
dert worden; ſie werden aus 3 Regimentern genommen. 
Sie verpflichten ſich, den ihnen vorgeſetzten Stabsoffi⸗ 
zieren zu gehorchen und auf Verlangen in die militairiſchen 
Unterrichtsanftalten einzutreten. Ihr Gehalt iſt ſehr 
boch; fie erhalten Reiſevergütung und dürfen zu jeder 
Zeit nach Frankreich zuruͤckkehren, wo ihnen der Rück 
trüt in ihren Grad offen ſteht. Dieſer Austauſch Tür, 
kiſcher Offiziere, die ſich in den Franzöſiſchen Regimen⸗ 
tern bilden, und Franzöſiſcher Offiziere, welche die Euro, 


deux Mondes ſind die bei⸗ 
Bewilligung einer Appanage 
und einer Million Fr. 


päifche Taktik in der Armee des Sultans einführen, 

wird unter den jetzigen politifchen Verhäͤltniſſen als ſehr 

bedeutungsvoll angefehen, obgleich freilich auch Offiziere 

der nordiſchen Maͤchte in Konſtantinopel erwartet werden. 
(Nuͤrnb. C.) 

Der Befehl zur Veringerung der Occupationsarmee 
von Algier ſoll zuruͤckgenommen worden ſein. 

Das Schreiben des Commandanten der Engliſchen 
Flotte an der Spaniſchen Nordkuͤſte an Cordova gab 
heute an der Boͤrſe den Spaniſchen Fonds nur einen leich⸗ 
ten Impuls. Man weiß jetzt, daß alle Engliſche See⸗ 
truppen bei Santander ſich nicht auf mehr als auf 
1000 Mann belaufen. — Die Berichte aus Breſt und 
den anderen Seehafen melden, daß noch immer große 
Thätigkeit in der Engliſchen Marine herrſcht. — Es 
wird verſichert, eine Expedition fuͤr Rechnung des 
Don Carlos werde in Kurzem von Holland aus un⸗ 
ter Segel gehen, aus zwei Schiffen mit Pulver, 
Geſchoſſen u. ſ. w. beſtehend. 

Einige Journale reden heute wieder von einer neuen 
Verſchwoͤrung, die entdeckt worden wäre, und die zu 
150 Verhaftungen Anlaß gegeben habe. Etwas Wah⸗ 
res iſt an dieſer Nachricht, allein die Details ſind ſehr 
uͤbertrieben. Die Zahl der verhafteten Individuen uͤber⸗ 
ſteigt nicht 7; es ſind lauter Leute, die der Dynaſtie 
Karl X. ergeben ſind. (Frankf. J.) 


Kammerverhandlungen. In der heutigen 
Sitzung der Deputirten-Kammer entwickelte Herr 
Breſſon eine von ihm und zweien feiner Kdilegen heruh⸗ 
rende Propoſition in Bezug auf eine Ermaͤßigung der 
Salzſteuer in den 10 Sftlichen Departements. Herr 
Rauter ließ ſich als Deputirter des Niederrheins, zu 
Gunſten der vorliegenden Propoſition vernehmen. Waͤh⸗ 


rend feines Vortrages erſcholl plotzlich ein 


durchdringender Schrei von der Journali⸗ 
ſten⸗Tribune herab; es wies ſich bald aus, 
daß eine Maus dieſe Stoͤrung veranlaßt 
hatte, die einem der Schnellſchreiber wäh 
rend des Schreibens uͤber die Schulter gelau⸗ 
fen war. Nach wiederhergeſtellter Ruhe ergriff der 
Finanz Minifter das Wort, um ſich dem Antrage des 
Herrn Breſſon, den er durchaus für unzeitig hielt, ent 
ſchieden zu widerſetzen. Er behauptete auch, daß ſein 
Vorgänger (Herr Humann) einen Geſetz⸗Entwurf zur 
Ermäßigung der Salzſteuer niemals verſprochen gehabt 
habe. Nichts ſei leichter, meinte er, als das Staats: 
Einkommen zu verkuͤrzen; ein einziger Federſtrich reiche 
dazu hin; wenn der Regierung dagegen neue uͤlfs⸗ 
quellen “eröffnet werden ſollten, fo finde fih von allen 
Seiten Widerſpruch, wie man ſolches erſt kürzlich (bei 
der Vorlegung des Geſetzentwurfs über die Beſteuerung 
des inlaͤndiſchen Zuckers) habe wahrnehmen koͤnnen; er 
wolle nicht in Abrede ſtellen, daß die Propoſition des 
Herrn Breſſon manches Gute enthalte, indeſſen fei fie 
durchaus unzeitig, und würde die Regierung nut in 
Verlegenheit ſetzen. 2 i 


— 
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S pp an i e n. : 

Madrid, vom 28. März. — Im Espannol 
lieſt man: „Das Spaniſche Miniſterium iſt in Be⸗ 
treff der Interventions-Frage in einen unangenehmen 
Widerſpruch gerathen. Kaum hat die „Hof-Zei— 
tung“ jede Idee einer fremden Intervention mit 
Unwillen zuruͤckgewieſen, als von der Nord Armee 
die Nachricht eingeht, daß das auf der Cantabriſchen 
Kuͤſte ſtatlonirte Geſchwader Sr. Brittiſchen Majeftät 
Befehl erhalten habe, den Truppen der Koͤnigin bei 
allen ihren Operationen an dieſer Kuͤſte Beiſtand zu 
leiſten. Das Miniſterium wird vielleicht ſagen, daß eine 
Mitwirkung dieſer Art keine Intervention ſei; allein dann 
wuͤrden wir in der That in Verlegenheit ſein, wenn wir die 
Bedeutung dieſes Wortes angeben ſollten. Wie dem 
auch ſei, wir glauben, daß die Intervention Englands 
nach den Beſtimmungen des Quadrupel-Traktats nicht 
aus dem Bereich heraustreten konnte, auf den dieſe 
Macht ſich beſchraͤnkt hat. Indeß iſt das wirklich ger 
ſchehen, was die Regierung vor acht Tagen noch als 
eine Erniederung und eine Schmach betrachtete. Ohne 
hleruͤber erſtaunt zu fein, betrachten wir inzwiſchen die 
Erklarung Englands als eine neue Garantie für den 
baldigen Sieg der Sache der Freiheit.“ 


Es iſt hier ein langes Aktenſtuͤck über die Quadru— 
pel⸗Allianz im Druck erſchienen, worin die unbedingte 
Erforderniß einer nachdruͤcklichen Cooperation (um den 
Ausdruck Intervention, wider welche von Seiten der 
Regierung erſt kuͤrzlich fo ungemein kraͤftig proteſtirt 
worden war, durch einen anderen, in der Wirkung wohl 
ziemlich gleichbedeutenden, zu erſetzen) Englands und 
Frankreichs, gemäß dem Quadrupel-Trakate, zum Behuf 
der Befeſtigung der Throne der Königinnen von Spas 
nien und Portugal von einem Spaniſchen Diplomaten 
dargeftellt wird. Der Vorfall mit dem Karliſtiſchen An- 
griffe auf Offiziere in Engliſchen Dienſten kam fuͤr dieſe 
Auseinanderſetzung gerade gelegen. Man glaubt, daß 
wichtige Unterhandlungen zum Behuf der gedachten 
Cooperation, mit dem Verſprechen, daß die Koften ſpaͤter 
von Spanien erſetzt werden ſollten, zwiſchen den Res 
gierungen Spaniens, Frankreichs und Großbritaniens 
im Gange ſeien. 5 


England 


London, vom 6. April. — Der Globe fagt unterm 
aten: Wir find ermächtigt, der in den Fran⸗ 
zoͤſiſchen Journalen enthaltenen Angabe zu 
widerſprechen, daß Befehle, Krieg gegen die 
Karliſten zu führen (to wage war), den Com 
mandanten unſerer Schiffe an der Kuͤſte Spa⸗ 
niens gegeben worden ſeien, obſchon eine thä⸗ 
tigere Cooperation in gewiſſen Fällen bewil— 
ligt iſt. i ö 

Die Hutmacherzunft von Southwark hat Herrn 
O'Connell, als Zeichen ihrer Dankbarkeit ſur ſeine Der 


muͤhungen in der Vertheidigung der Nechte und Feei⸗ 
heiten des Volks, einen Hut uͤberſandt, und die Lon⸗ 
doner Schuſterzunft hat ihn als Mitglied aufgenommen, 
mit der Bedingniß jedoch, keinen Lehrliug vor 7 Jahren 
Lehrzeit freizugeben.) Man rechnet darauf, daß we⸗ 
nigſtens 30 Städte und Flecken zugleich bei der naͤchſten 
Parlamentswahl um die Ehre ſtreiten werden, ihn zum 
Repraͤſentanten zu wählen. 

Ein Journal enthält folgende Belege für die Fort⸗ 
ſchritte des Ackerbaues in England: Von 1780 
bis 1830 verdoppelte ſich Englands Bevölkerung. Im 
Jahre 1760 aßen von den 6 Mill. Einwohnern Eng 
lands 888,000 blos Gerſtenbrod, jetzt ſind es deren 
blos noch 50,000. Im Jahre 1760 verzehrten die 
Pferde blos 2,400,000 Quartres Haber jährlich, jetzt 
verzehren fie über 10 Mill. Im Jahre 1720 betrug 
das mittlere Gewicht der auf dem Viehmarkte von 
Smithſield verkauften Ochſen 370 Pf., das der Huͤm⸗ 
mel 28 Pf., jetzt betragt das der Ochſen 800, das der 
Haͤmmel 80 Pf. Welch' ſchlagender Beweis von dem 
Fortſchritte in der Viehzucht! Im Jahre 1775 wurde 
auf blos 25,000 Acres Hopfen gebaut, und fuͤr den 
Ertrag wurden 14 Mill. L. St. geloͤſt. Vor 50 Jahren 
war der Anbau von Erdbeeren beinahe unbekannt, jetzt 
ſind in der Naͤhe von London 1000 Aeres dieſer Frucht 
gewidmet und gewaͤhren einen Erloͤs von 200,000 L. St. 
in London. Es verbraucht dieſe Stadt 60,000 Tonnen 
Kartoffeln und 30 Mill. Litres Milch. 

Nachrichten aus Perſien Cuͤber Konſtantinopel) vers 
ſichern, daß die in dieſem Reiche herrſchende Unordnung 
zum Vortheile Rußlands ausſchlagen werde. Der Schah 
bedürfte fremder Huͤlfe, weshalb die in Dhageſtan und 
Schirwan ſtehenden Truppen in Begriff ſtaͤnden, ein 
Corps Infanterie und Artillerie zu liefern. Auch das 
in Armenien gebildete Ruſſiſche Kavallerie: Corps ſtehe 
an der Gränze, um auf den erſten Wink in Perſien 
einzuruͤcken. Den wenigen regulären Truppen des Schah 
fehlt es an Recruten und Sold; das Volk verweigert 
die Abgaben und der Hof von Teheran beſitzt in Ispahan 
und Schirwan durchaus keine Autorität, Der an das 
Land der Kurden graͤnzende Theil des Reichs iſt in 
der traurigſten Lage. Die vom Sitze der Regierung 
entfernten Suͤdlichen Provinzen ſind nur darum vom 
Buͤrgerkrieg frei, weil die Prinzen, die ſich dort zu 
Herrſchern aufwerfen, durchaus keinen Widerſtand finden. 
Dieſer Zustand der Dinge erklärt die Beſorgniſſe Eng 
lands in Bezug auf den Often. Man betrachtet ihn 
aber als die Folge eines Mißgriſfs des vorigen Minis 
ſteriums, welches aus kleinlicher Eiferſucht Muhamed 
Ali Mirza fallen ließ, weil er fuͤr Frankreich und die 
Franzoſen Vorliebe zeigte. (Hamb. €.) 

*) Die Ehre in eine Zu nommen zu we i 5 
England nicht feiten, nd 8 
liche, als communelle Verbände ſind; die Zünfte wählten die 
Magiſtrate Der Herzog von Wellington iſt z. B vor Jap⸗ 
ren Mitglied der Londoner Schneiderzunft geworden, wie 
O'Connell jetzt Mitglied der Londoner 8 iſt. 


—— 


Belgien 

Brüfſel, vom 5. April. — Endlich hat der Koͤnig 
von Holland in die Erbauung eines Binnendeiches im 
Polder von Lillo gewilligt. Es wäre jetzt ſehr zu mins 
ſchen, daß der mit der Aufnahme eines des fallſigen Pla⸗ 
nes beauftragte Ingenieur Techmann denſelben alsbald 
unſerm Minifterium vorlegen möchte, welches denſelben 
dann ohne Zweifel ſofort an die Kammern befoͤrdern 
wird, von welchen die ſchleunigſte und eifrigſte Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Regierung in dieſem Betreffe nicht ausbleis 
ben kann. $ 5 

Seit einigen Tagen ſpricht man viel von einer Ver⸗ 
änderung unſeres Ministeriums. Als Miniſterial Kan, 
didaten werden die HH. Vilain XIV., Staſſart, 
Coghen und Fallon genannt. — So viel iſt gewiß, daß 
die auf den 10ten beſtimmte Abreiſe des H. Vilain XIV. 
nach Rom noch ausgeſetzt worden. 

Zu Oſtende iſt am Zten d. der Herzog von Sachſen⸗ 
Coburg, mit dem Prinzen Auguſt, von London ange⸗ 
kommen. — Von ebendaher klagt man Über die vielen 
Schiffs Ungluͤcksfalle, welche ſich ſeit einiger Zeit an 
dem Eingange des dortigen Hafens ereigneten. Wähs 
rend 14 Tagen ſind dort 4 Schiffe geſtrandet; am 
2. April die Goilette Eliſa, Capt. Dobbelacre, von 
Liſſabon nach Oſtende beſtimmt. Man ſchreibt dieſe 
Ungluͤcksfaͤlle der fehlerhaften Conſtruction des Dammes 
am Eingange des Hafens zu, welchem Uebelſtande bald— 
moͤglichſt von der Regierung abg⸗holfen werden muͤſſe, 
wenn nicht dem commercirenden Publikum der Beſuch 
eines ſo wichtigen Hafens verleidet werden ſolle. 

Die Regierung laßt Saamen nuͤtzlicher Gewaͤchſe, 
deren Einfuͤhrung in Belgien wuͤnſchenswerth iſt, unent⸗ 
geltlich an Landwirthe vertheilen, was unter einſichtsvol⸗ 
ler Leitung zuverlaſſig guten Erfolg haben wird. 

Mehrere Franzoͤſiſche Staabsoffiziere haben den Bel— 
giſchen Dienſt verlaſſen und ſich wieder in die Franzoͤſi⸗ 
ſche Armee aufnehmen laſſen. f 

Ein hieſiges Blatt unterhält fein Publikum mit dem 
Maͤhrchen, daß der Hollaͤndiſche Civil⸗-Gouverneur von 
Luxemburg, General von Goedecke, als er ſich vor einis 
gen Tagen außerhalb des Luxemburger Feſtungs⸗Rayons 
betreffen ließ, von Belgiſchen Gendarmen feſtgenommen 
worden ſei. 

ch wenden. 

Stockholm, vom 5, April. — Man erwartet hier 
jetzt den Grafen Potockt, früher zum Geſandten in Liſſa⸗ 
bon ernannt, als Kaiſerlich Ruſſiſchen Geſandten am 
hieſigen Hofe. ; 

Seitdem man durch die fo bequem eingerichtete Dampf 
ſchifffahrt, ſowohl von Stettin uͤber Kopenhagen als 
auch von Greifswalde nach Pſtadt, ſicher und angenehm 
in einer Nacht von Deutſchland nach Skandinavien ger 
führe wird, iſt unſere Poſt Direktion darauf bedacht ges 
weſen, durch Einfuͤhrung von Diligencen, die regelmäßig 
ſowohl von Pſtadt nach Stockholm, als von Heſſingborg 
nach Stockholm und Gothenburg Reiſende und Effekten 
auf billige Weiſe befoͤrdern, eine bedeutende Erſeichte⸗ 


1415 € 


rung der Communication zu bewirken. Merklich hal 


auch ſeitdem die Zahl der Reiſenden, beſonders über 
Kopenhagen nach Helſingborg, dem Centralpunkte der 
Diligencen, zugenommen, und als Folge davon iſt der 


nur 4 Meile davon entlegene Badeort und Geſundbrun⸗ 


nen Ramloͤſa im letzten Sommer von mehr als 800 Goͤ⸗ 
ſten aus allen Ständen beſucht worden. Auch dieſes 
Jahr wird, wie man vernimmt, ein Theil der Koͤnigl. 
Familie dahin kommen. Ein Deutſcher Arzt hat new 
lich uͤber jenen Badeort unter Anderm Folgendes be⸗ 
merkt: „Von Kopenhagen kann man zweimal woͤchent⸗ 
lich mit Paketboͤten nach Malmo in Schweden, beſſer 
aber noch taͤglich mit der Diligence nach Helſingoͤr und 
von da mit zweimal täglich abgehenden Poſt Fahrt eu gen 
nach Helſingborg gelangen. Von da hat man eine halbe 
Meile bis zum Geſundbrunnen Ramloͤſa, der vom 
24. Juni bis 24. Auguſt benutzt wird. Dreiſt wage 
ich es, zu behaupten, daß kein Badeort in Europa eine 
herrlichere Lage beſitzt. Nahe an dem reizenden, nur 


3 Meile breiten Sunde, der um dieſe Zeit faſt täglich 


mit Hunderten von Schiffen bedeckt iſt, der fruchtbaren 
reizenden Kuͤſte Daͤnemarks, ſo wie der Stadt Helſingoͤr 
mit dem großen feſten Schloſſe Kronenburg gegenüber, 
genießt man einer unbeſchreiblich ſchoͤnen Ausſicht. Doch 
Ramloͤſa ſelbſt, durch ſeine geſunde, hohe, von der See⸗ 
luft abgekuͤhlte Lage, ſeine vielen, nicht nur fuͤr Kranke, 
ſondern auch fuͤr Reiſende gut eingerichteten Wohnun⸗ 
gen, durch gute Bewirthung, reizende Umgegenden, als 
z. B. das Steinkohlenwerk Hoͤganaͤs oder der Granit‘ 
felſen Kullaberg, der auf drei Seiten vom Ocnou ber 


ſpuͤlt wird, durch ſeine beſuchten Bälle und Schaufpiele - 


— aber vor Allem durch den gegen Fremde ſo zuvor⸗ 
kommenden freundlichen Ton, in welchem alle Schweden 
zu wetteifern ſcheinen, ſo wie durch die Wohlfeilheit des 
Aufenthaltes, der kaum halb ſo viel als der in anderen 
Dadedrtern koſtet, verdient in jeder Ruͤckſicht einen län 
geren Beſuch. Die Seebaͤder, die ſowohl warm im 
Badehauſe als kalt durch Wagen im Meere genommen 


werden, find, am Zuſammenfluſſe der Oft, und Nordſee 


belegen, weit ſalziger und von ſtaͤrkerem Wellenſchlage 
als irgend ein anderes Bad der Oſtſee. Die beiden 
Quellen des Geſundbrunnens dagegen kann man zu den 
mineraliſchalkaliſchen rechnen, da die eine, nach des ‚der 
ruͤhmten Berzelius Unterſuchung, kohlenſaures Gas, etwas 
Kalk, ſchwefelſaures Alkali, Kochſalz, Eifenoryd und 
Alkali mit Eiſen enthaͤlt. Die kleinere Quelle iſt weit 
eiſenhaltiger und mit einer nicht unbedeutenden Menge 
von Schwefel⸗Waſſerſtoff-Gas vermiſcht. Sie kommt 
daher dem Spa-Waſſer am nächften, kann auch zwiſchen 
dieſes und das Selter oder Faſchinger Wafler geſe 
werden und hat ſich vorzugsweiſe gegen dieſelben Krank⸗ 
heiten bewährt, die an den genannten Quellen Linderung 
und Heilung zu finden pflegen.“ f 


Mis ce er 5 n. 8 
5 ur Sittengeſchichte.) Coblenz, v 
Abel. Es iſt gewiß ein recht erfreuliches Zeichen der 


Zeit, bemerken zu muͤſſen, wie ſehr ſich die Verbrechen 
aller Art in dem Bezirk unſeres Landgerichts verringern, 
während fie in unſern Nachbarſtaaten auf eine beunruhi⸗ 
gende Weiſe um ſich greifen, ſo z. B. in dem Landge⸗ 
richtsbezirke von Zweibruͤcken, wo die gewoͤhnlich dazu 
beſtimmte Zeit der Aſſiſenverhandlungen durch die unge⸗ 
wohnlich große Zahl von Verbrechen weit üͤberſchritten 
werden muß, während man bei uns ihrer Unbedeuten⸗ 
heit wegen die Verhandlungen ein Quartal ausſetzen 
mußte; und ſo werden demnaͤchſt bei den am 11ten d. 
ſtattfindenden nur einige Diebſtaͤhle und eine Falſchung 
zur Verhandlung kommen. Wir haben dies aber ledig⸗ 
lich und allein nur unſerer thätigen Gefaͤngnißverwaltung zu 
verdanken, deren ganzes Streben dahin zielt, den ge⸗ 
fallenen Menſchen, der im Durchſchnitt nur durch ein 
faules und muͤſſiges Leben und Unwiſſenheit dazu ver⸗ 
leitet wurde, der menſchlichen Geſellſchaft als tuͤch tiges 
Mitglied wieder einzureihen. 


Die 800 Frauen des Sultans ſollen 500 Koͤche noͤthig 
haben und 2500 Pfund Zucker täglich verbrauchen. 


Von gelehrten Sachen.) Unter den zahlreichen 
Büchern, Karten und Zeichnungen, welche man gegen 
wärtig aus den Kloſterbibliotheken Portugals ſammelt, 
findet ſich auch eine Portugieſiſche Karte von Neuhol, 
land mit Portugieſiſchen Namen fuͤr mehrere Stellen 
und Häfen. Dadurch wird die Behauptung mancher 
Portugieſen beftätige, daß ihre Seefahrer lange vor der 
nen irgend einer andern Nation dieſes Landes gekannt 

> Hätten. Eben fo findet ſich in dieſen Sammlungen auch 

ein ſehr merkwuͤrdiger Chineſiſcher Atlas. 


Leake berichtet in ſeinen „Reiſen in Nordgriechenland“ 
eine Entdeckung, welche wiederum die Wahrhaftigkeit des 
alten Herodots beſtaͤtigt. „Während ich mich auf dem 
Soros, wie der Tumulus der Athener auf der Ebene 
von Marathon heißt, beſchaͤftigte, ſammelte mein Diener 
am Fuße des Aufwurfs eine große Menge kleiner Stuͤcke 
ſchwarzen Feuerſteins, die zufaͤlligerweiſe feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich zogen. Dieſe Feuerſteine find fo. zahl 
reich und ſo augenſcheinlich durch Kunſt in ihre jetzige 

Form gebracht, daß man ſie mit gutem Grunde fuͤr die 
Pfeilſpitzen der Perſer halten kann, die zu Marathon 
fochten; dieſe wurden nach der Schlacht allenthalben ger 
ſammelt und mit den Athenern eingeſcharrt. Nach Hes 
rodot waren einige der Barbaren auf dieſe Art bewaff⸗ 
net, obwohl ſeine Bemerkung nicht auf die Armee des 
Darius, ſondern auf die des Xerxes geht. Feuerſteine 
dieſer Art find, wenn ſie irgend in den benachbarten 
Theilen Griechenlands ſich finden, zum mindeſten ſehr 

ſelten. Ich hatte gehoͤrt, daß auch Pfeilſpitzen aus 


Bronce hier gefunden wuͤrden, ſuchte aber vergebens 


danach.“ 

(Aus der Kunſtwelt.) Man ſagt, daß Auber's 
neue Oper la belle Flamande (die ſchoͤne Flamaͤnde⸗ 
rin) heißen werde. Das Suͤet der Oper ſoll auf einer 
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Anekdote beruhen, der zufolge eine junge ſproͤde Schöne, 
die ſehr vielen Liebhabern Koͤrbe gegeben hatte, dieſen 
wiederum zum Gegenſtande ihrer Bosheit dienen mußte, 
indem fie einen jungen huͤbſchen Keſſelflicker als vor⸗ 
nehmen Herrn herausputzten, ihn bei ihr einfuͤhrten und 
ſo eine Verbindung zwiſchen der Sproͤden und dem an⸗ 
geblichen hohen Bewerber veranlaßten. (Eine ähnliche 
Begebenheit kommt in der Tauſend und eine Nacht 
unter dem Titel: „Der betrogene Kadi“ vor.) 


(Eiſenbahnen.) Frankfurt a. M., vom 9. April. 
Mit hoher obrigkeitlicher Bewilligung iſt das Modell der Ei⸗ 
ſenbahn mit beweglichen Dampfwaͤgen nebſt der Anſicht 
des Taunus⸗Gebirges, von Sonntag den 10. April an, 
und jeden folgenden Tag waͤhrend der Meſſe von Mor⸗ 
gens 9 bis Abends 9 Uhr in der auf dem Paradeplatz 
aufgeſtellten Bude zu ſehen. Der Eintrittspreis iſt fuͤr 
den erſten Platz 36 Kr.; fuͤr den zweiten 12 Kr. Kin⸗ 
der zahlen die Haͤlfte. (Auch in Breslau wuͤrde eine 
ſolche Ausſtellung Intereſſe haben.) — Paris, vom 
4. April. Der Verein fuͤr „die Eiſenbahn an der Loire“ 
hat ſich für zahlungsunfaͤhig erklärt, Die Schulden 
deſſelben belaufen ſich auf 4 Millionen Fr. 


r 
Mephiſtopheles, ein Unterhaltungsblatt 
für Humoriſtik, Satyre, Kritik und 
. von G. Schneiderreit. 
im eriage 
88 1 Scule 5 Lem der Buchhandlung 
an behauptet ſehr häufig, daß die Zahl der Jout— 
nale in Schleſien zu groß ſei und sc ah: 
lich jedes neue; das iſt keinesweges richtig. Breslau 
zähle nicht mehr als 12 Journale: 1) Wunder der 
Allmacht; 2) Schleſ. Kirchenbl.; 3) Lokalblatt; 4) Schleſ. 
Chronik; 5) Provinzialblätter; 6) Schleſ. Blätter: 7) 
Bresl. Erzähler; 8) Bresl. Beobachter; 9) Bresl Bote; 
10) Bresl. Theaterzeitung; 11) 12) die beiden politis 
ſchen Zeitungen. Es kommt alſo bei uns ein Journal 
auf 7000 Einw.; aber in Leipzig kommt ein Journal 
auf 1100, in Stockholm auf 2600, in Paris auf 3700 
in Berlin auf 4074 Einwohner. Iſt ein neues Jour⸗ 
nal nur gut, ſo iſt es gewiß kein uͤberfluͤſſiges. 
Das obenangeführte Blatt fuͤhrt ſich mit einem Titel 
ein, welcher ein boͤſes Omen genannt werden muß, in⸗ 
dem dieſer Titel auf jene Journalpolemik ſchließen laßt, 
welche keinesweges auf das Gedeihlichſte wirkt. Indeſ⸗ 
ſen deuten die erſten Nummern einen friedlichern Geiſt 
an, als zu erwarten fand. Der Breslauer Mephiftos 
pheles bereitet ſonach in dieſer Beziehung wenigſtens 
eine angenehmere Ueberraſchung als der Brüffeler, Be; 
kanntlich giebt es in Bruͤſſel auch ein Blatt dieſes Nas 
mens, welches auf das Boshafteſte alle Öffentlichen Ans 
gelegenheiten und Perſonen befpricht, Ein Paar junge 
Herren fuͤhlten ſich durch einen Artikel dieſes Blattes 
ſehr gekraͤnkt und beſchloſſen, an dem Journaliſten Rache 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Beilage 
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Blage 
zu No. 89 der privilegirten Schlesischen Zeitung. 


= Sonnabend, den 16. 


et ſ e ung.) 

[08 dem nötbigen Appa⸗ 
verſehen in das Re⸗ 
vr Herausgeber zu ſpre⸗ 
Ihr Begehren wurde erfuͤllt und es erſchien der 
Herausgeber in — Perſon eines häßlichen alten Weir 
bee, deſſen Anblick die Verſchwornen in die Flucht jagte. 


dactionsbuͤreau und verlangten 
chen. 


der friedliche Teufel ſo in die Menge 
wie es vielleicht ein boshafter thun wuͤrde, 
iſt eine Frage, deren Bejahung man nicht leicht übers 
nehmen kann. Indeſſen geziemt es einem Journaliſten 
mehr, auf die gute Seite der menſchlichen Natur zu 
ſpeculiren, als einen Wechſel auf die ſchlechten Geluſte 


Ob freilich 
fahren werde, 


zu ziehen. a N 
Aus einem ſehr guten Grunde ergreifen wir die Ges 
legenheit, die das Erſcheinen eines neuen Journals darbies 
tet, ein Paar Worte uͤber den Journalismus uͤberhaupt 
auszuſprechen. Die periodiſche Preſſe gehoͤrt zu den 
wirkſamſten Civilifationsmächten der neuern Zeit, fie vers 
ſorgt die Geiſter mit dem täglichen Brote der Lectuͤre, 
und verbreitet die modernen Ideen uͤber den Weltkreis. 
Je groͤßer aber die Aufgabe des Journalismus iſt, deſto 
größer iſt auch die Verpflichtung, bei den unbedeutend⸗ 
ſten Anlaͤſſen feine Würde zu vertreten und Ausartun⸗ 
gen aufrichtig zu bezeichnen. 
Demzufolge klagen wir bei dieſer Gelegenheit uͤber 
den herrſchenden und ihrer hohen Beſtimmung ſchaͤd⸗ 
lichen Ton und Geiſt der Journaliſtik. (Wir haben 
nicht etwa die hieſige, ſondern die geſammte europäifche 
und außereuropaͤiſche Journaliſtik dabei im Auge). 
Nichts entwuͤrdigt die Preſſe mehr als ein unwuͤrdiges 
Treiben! Wenn wir den Journalismus heut zu Tage 
— mit Ausnahme Frankreichs — in gar keinem Anſe⸗ 
en erblicken, fo iſt es nur darum, weil er ſich ſelbſt 
durch ſchlechte Mittel um alles Anſehen brachte. Statt 
auf die edlen Eigenſchaften des menſchlichen Geiſtes für 
derlich einzuwirken, hat er egoiſtiſch nur auf die ſchlech⸗ 
ten Triebe der Leſer ſpeculirt, auf die Skandalſucht, 
auf die frivole Lachluſt, auf dit Schadenfreude. Wenn 
es Nutzen brachte, hochſtehende Männer mit Koth 
zu beſudeln, ſo griff er in jede Pfuͤtze. Die traurige 
Wirkung dieſer Verſunkenheit der Journaliſtik war die, 
daß die edelſten Geiſter der Preſſe abhold wurden und 
ihr die engſten Feſſeln von Herzen wuͤnſchten. Wo 
Preßfreiheit herrſcht, ſagte bitter der große Waſſington, 
da muß auch Pruͤgelfreiheit herrſchen; ſonſt kann der 
Ehrenmann nicht beſtehen. Die Cenſur iſt noͤthig, um 
den Anſtand und die Würde der Preſſe ſicher zu ſtellen, 
fagte Gens, der früher für die Preßfreiheit geſchrieben 


hatte. Die Cenſur, meinte Sonnenfels, iſt nur der 


— 


April 1836. 


offentlichen Sicherheit wegen da; die Ehre leidet durch 
Schriften nicht, wenn man groß genug iſt, die Angriffe 
auf ſeine Perſon zu verachten. Trauriger Irrthum, 
entgegnet ein anderer Schriftſteller. Das iſt das Kraͤn⸗ 
kendſte, wenn der Cenſor Kleines gegen die Behoͤrde 
ausſtreicht und Großes gegen Ehrenmänner ſtehen läßt. 
Gewiß iſt es nichts Kleines, perſoͤnliche Angeiffe zu 
verachten. Kann man von Privaten fordern, was die 
ausgezeichnetſten Machthaber nicht leiſteten? — Sieyes 
kam 1798 kaum an das Ruder, ſo verfuhr er auf 
das grauſamſte gegen die Journaliſten, welche die 
Öffentlichen Charaktere bekrittelten. Napoleon bot 
feine Bruſt den Kugeln und Saͤbeln feiner Feinde dar, 
bebte aber vor der kleinſten Feder zuruͤck. Die Herzo⸗ 
gin von Abrantes theilt im XV. Bande ihrer Memoi⸗ 
ren intereſſante Details hierüber mit. Trotz der angſt⸗ 
lichſten Vorſicht der Polizei regnete es bei Napoleons 
Zuruͤckkunft aus Rußland die peinigendſten Epigramme 
auf ihn; an der Vendomeſäule hing ein Quatrain: 
'  Tyran juchè sur cette échasse, 
| Si le sang, que tu fis verser, 
Pouvait tenir en cette place, 
Tu le boirais sans te baisser.*) - 
Auf der Gartenmauer ſtanden die Worte: Der Katfer 
iſt ein ſchlechter Gärtner, ear il avait laissé geler 
ses grenadiers et fletrir ses lauriers. Auf den 
Saͤulen der Siegsgoͤttinnen klebte ein Dialog: Sind 
das wirklich die Siegsgoͤttinnen? — Freilich, du fichft 
ja, daß fie Napoleon den Ruͤcken kehren u. ſ. w. Der 
Kaiſer war uber dieſe Ausfälle ganz untroͤſtlich und 
konnte noch auf Helena die bittre Stimmung gegen 
Schrift und Preſſe nicht los werden. 

Die gute Sache der periodiſchen we daher 
dringend, daß ein wuͤrdiger Ton an mt werde, daß 
die Journaliſten ſich das Wort geben, die oͤffentlichen 
Blaͤtter den edlen Intereſſen des menſchlichen Geiſtes 
ausſchließend widmen zu wollen! GE 


) Tyrann auf diefer ehrnen Stätte, 
Wenn all das Blut, das du verſpritzt, 
Allhier ſich angeſammelt hätte, 

Du träntjt es ohne dich zu bücken itzt! 


—— —— 


Theater: Anzeige. 

Sonnabend den 16ten: „Norma.“ Große Oper in 2A. 
Mufitvon Bellini. Mad. Schröder⸗Devrient, Kenigl. 
Sächſ. Hof Opernſängerin, Norma, als erſte Gaſtdarſſellung, 

Sonntag den 17ten: „Die Einfalt vom Lande, 
Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. C. Töpfer. 


Es naht der Mai! 
Au f! Eilt herbei! 


Waffenbrüder in der Nunde! 
Mit dem Frühling tren im Bunde 
Kehrt das ſchöne Feſt Euch wieder! 
Bald ertönt die frohe Stunde, 
Und ein Tag ſteigt hold hernieder 
Aus Kronion's gold'nem Thor 
Mit der Freude Jubelchor! 


D'rnm verlafſ't Pallaſt und Hütte! 
Lenket wieder Eure Schritte, 

Wie vor dreiundzwanzig Jahren, 
Nach der guten Hauptſtadt Mitte, 

Die ſchon damals Euch in Schaaren, — 
Treu dem Ruf, — von fern' und nah', 
Auch in ihren Mauern ſah! 


Schon geöffnet iſt die Halle, 
Waffenbrüder, für Euch Alle, 
Die zum frohen Feſt geladen! 
Ziehet beim Trompetenſchalle 
Mit den treuen Kameraden 
Fröhlich in den Waffenſaal! — 
Auf! Dort blinkt der Feſtpokal! w 
SE ae an a EN EEE EEE 
Entbindungs Anzeige. 
Allen meinen Freunden und Verwandten zeige ich 
hiermit die am 12. April fruͤh 7 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau von einem muntern Kna⸗ 
ben ergebenſt an. a 5 
- Der Apotheker Barchewitz in Brieg. 


Todes Anzeigen. 
(Ver ſpätet.) 

Am 20ſten v. M. endete an einem nervoͤſen Gallen 
fieber der Ober Amtmann Johann Auguſt Roſt, in 
einem Alter von 51 Jahren ſeine irdiſche Laufbahn. 
Unbeſchreiblich iſt der Schmerz einer tief trauernden 
Gattin und t al und zeigen dieſen fuͤr ſie unerſetz⸗ 
lichen Verluſt a nahen und entfernten Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, an. 

Nimptſch den 12. April 1836. 

Wilhelmine oſt, geb. Quindt, und die 
hinterbliebenen Kinder. 


Allen Theilnehmenden zeigen wir den, nach 7taͤgigem 
Krankſein heute früh 93 Uhr erfolgten fanften Tod unferer 
theuren Mutter, der verw. Hauptmann v. Grum blow 


an. — Seit einem Jahre iſt dies der fuͤnfte harte 
Trennungsfall in unſerer Familie. 


Alt⸗Scheitnig den 14. April 1836. 8 
die verw. Regierungs⸗Raͤthin Spalding geb. 
v. Grumbko w nebſt Geſchwiſtern. 
Gewerbeverein. 
Techniſche Mechanik: Mondtag den 18ten April, 
Abends 7 Uhr, Sandgaſſe No, 6. 


* 


u! 
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Oeffentliche Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte hieſiger Reſidenz 
wird auf den Grund des $. 7. Tit. 50. Thl. 1. der 
Allgem. Gerichts⸗Ordnung den etwa vorhandenen unbe⸗ 
kannten Glaͤubigern des Stadtkoch Stiller zur Wahr⸗ 
nehmung ihrer Rechte hierdurch bekannt gemacht, daß 
die Vertheilung der von den bekannten Glaͤubigern in 
Anſpruch genommenen Maſſe bevorſtehet und 4 Wochen 
nach dieſer Bekanntmachung erfolgen wird. 

Breslau den Sten April 1836. 5 

Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Iſte Abtheilung. ; 
Oeffentliches Aufgebot. 

Auf der Mühle Nro. 8. des Hypothekenbuches von 
Albrechtsdorff find zufolge Schulddokuments vom 12ten 
Auguſt 1806 reſp. 29ſten April 1807 ausgeſtellt von 
dem damaligen Beſitzer Jacob Widera fuͤr den 
Woitek Noczenski aus Jaſchin 60 Nthlr. ex de- 
ereto vom ten Mai 1807 eingetragen, welche Summe 
zufolge gerichtlicher Quittung der legitimirten Erben des 

idera von einem ſpaͤtern Beſitzer der Muͤhle, Na⸗ 
mens Leopold Machert, bezahlt iſt, das Inſtrument 
aber dem Machert, der nachher verſchollen, ausgehaͤn⸗ 
diget worden ſeyn ſoll. Auf Antrag des jetzigen Be⸗ 
ſitzers Johann Kodrzinski werden daher alle die, 
welche an die bezeichnete Poſt und das Inſtrument als 
Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder 


Inhaber Anſpruch zu machen haben ſollten, namentlich 
aber der Leopold Machert, ˖ 


von Brieg, ſodann an die oͤſterreichiſche Grenze begeben 
haben ſoll, oder deſſen Erben und 
den, auf den 18ten Juni 1836 
hierſelbſt zu erſcheinen und ihre Anſpruͤche geltend zu 
machen, widrigenfalls ſie damit ſoll 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch die 
Amortiſation des Inſtruments und 
eingetraggnen Poſt ſoll verfüge werden. 

Roſenberg den 29ſten Februar 1836. 

Gerichte Amt der Herrſchaft Albrechtodorf 
B a ann e mad c ge 
reundliche Einladung zum reiſch! 
5 Reichenbach in Schleſlen © ee 

Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß das von uns 
annoncirte Freiſchießen, zu welchem wir durch Pränu: 
weration hinlaͤnglich geſichert ſind, den 3. Mai ſeinen 
Anfang und den 14. Mai d. J. des Nachmittag Punkt 
2 Uhr das Ende nimmt, jedoch bleibt der dazwiſchen 
fallende Sonntag Vormittag, der Chriſt Himmelfahrts⸗ 
tag, aber gänzlich ausgeſchloſſen. 

Zugleich laden wir hierdurch alle Freunde und Lieb: 
haber des Scheibenſchießens mit dem Bemerken ein, daß 
jeder, der geſonnen iſt, dieſem Schießen beizuwohnen, 
auch ohne Praͤnumeration theilnehmen kann. Achtungs⸗ 
voll unterzeichnen ſich: 

Kellner. Panke. Pach mann. 3. 

E. Schneider. 

Reichenbach den 16. April 1836. 


Fiedler. 


Stettiner Dampfschifffahrt. 

Das Dampfschiff Dronning Maria, Capt. Lieuten. 
Lous beginnt seine diesjährigen Fahrten aın 
14. April und wird an jedem Donnerstag 
Mittag 12 Uhr von Stettin nach Copenhagen 
und an jedem Montag Mittag 12 Uhr von 
Copenhagen nach Stettin abgehen. 

Das Dampfschifi Kronprinzessin, Capt. Bluhm, 
fängt seine Fahrten am 21. April an, wird an 
jedem Montag und Donnerstag Morgens 7 Uhr 
von lier nach Swinemünde abgehen, um nach 
Convenienz vorfallender Bugsirungen entwe- 
der am Dienstag oder Mittwoch, Freitag oder 
Sonnabend zurückzukehren, und 


das Rigaer Dampfschiff Alexander Nicolajewitsche, - 


Capt. Albers, trifft zum ersten Male am 
18. April in Swinemünde ein, geht an dem- 
selben Tage nach Riga ab, und trifft am 
30. April, von Riga kommend, wieder. in 
Su inemünde ein, um sofort weiter nach 

Lübeck zu gehen. 

Stettin den 1. April 1836. 

A. Lemoni us. 
67. !...... 8 
rh . 

Am 20ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr, ſollen im 
Auctionsgelaſſe No. 15. Maͤntlerſtraße verſchiedene Effek⸗ 
ten, als eine goldene Repetiruhr, einiges Silberzeug, 
Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meubles, Hausge⸗ 
raͤth, und ein herrenloſer Dachshund und ein Pudel, 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 14ten April 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Nachlaß-Verſteigerung. 

Montag den 18ten d. M. und fol⸗ 
gende Tage Vormitt. von 9 und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr an, werde ich Naſch⸗ 
markt im halben Mond No. 51. 2 Stie⸗ 
gen hoch, einen Theil der zum Nachlaß 
des verſtorbenen Kaufm. Herrn Boͤhm 
gehoͤrigen Sachen, beſtehend hauptſaͤchlich 
in 19 Violinen und 2 Bratſchen, meiſt von 
berühmten Meiſtern, ferner in Uhren, 
Meubeln, Bildern, Kupferſtichen, Buͤchern, 


ſo wie in mancherlei Hausgeraͤthe u. ſ. w. 


gegen gleich baare Zahlung verſteigern, wo⸗ 

bei ich bemerke, daß mit den mufifalifchen 

Inſtrumenten der Anfang gemacht wird. 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 
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Freiwilliger Verkauf. 

Ein in der Nicolai⸗Vorſtadt gelegenes Coffee⸗Haus, 
welches ſich ſeit einigen Jahren eines recht zahlreichen 
Beſuches erfreut, iſt mit einem Garten nebſt Tanzſaal, 
neuer Kegelbahn, neuem Billard, und einem in der 
Naͤhe gelegenen Bauplatz, wegen Ortsveraͤnderung des 
Beſitzers, für den Preis von 7000 Rthlr zu verkaufen, 
wobei jedoch eine Einzahlung von 4400 Nehlr. erfor: 
derlich iſt. Nähere Auskunft ertheilt Hr. Commiſſ. Gras 
mann, Ohlauerſtraße No. 45 der Landſchaft ſchraͤg über. 


Eine nicht unguͤnſtige Zuzucht, ſo wie Jugend und 
Ausgeglichenheit der hieſigen Schaafheerde, erlaubt es 
zu geſtatten, daß aus denen in 160 Scuͤck beſtehenden 
Zutretern (2 Jahr alten Mutterſchaafe) derſelben, 
100 Stuͤck nach der Wahl des Käufers ausgeſucht wer⸗ 
den koͤnnen. Die Heerde iſt vollkommen gefund, woll⸗ 
reich und für die Wolle bereits 110 Rthlr. pro Cent: 
ner vergebens geboten. 

Sollte Jemand wuͤnſchen, dieſen wirklich guten An⸗ 
kauf zu machen, fo ertheilt wegen dem Preiſe ic. auf 
freie Briefe Antwort der Amtmann Eggers. 

Steinau a. O. am Alten April 1836. 


Eine Anzahl Zuchtftähre aus den feinften Heerden in 


„Niederſchleſten, werden zum Verkauf nachgewieſen, bei 


Herrmann Lewin, > 
- Rupferfchmiedeftraße No. 33. in Breslau. 


Ein gut gehaltenes Fluͤgel⸗Inſtrument von 
54 Octaven ſteht pro 40 Rthlr. als hoͤchſt billig zum 
Verkauf bei Brichta, Hintermarkt No. 3. 

Aechter weißer 
Zucker⸗Runkelruͤben⸗Saamen 


iſt wieder angekommen und billigſt zu haben bei 
Carl Fr. Keitsch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
Zur Annahme von 

Bleichwaaren jeder Art 
wovon allwoͤchentlich ein Transport 

direct nach Hirſchberg 
abgeht, empfiehlt ſich unter Verſiche⸗ 
rung ſchleuniger und billiger Bedienung 


Ferd. Scholtz, 


Buͤttnerſtraße No. 6. 


Reines klar abgelagertes Lein⸗Oel 
offerirt bei Parthieen billigſt A 
W. Hübner, 
Oderſtraße No, 27. 


a 


In dem Verlage der unterzeichneten 

Buchhandlung a 

erſchien früher das durch feine gruͤndliche Bearbeitung 
a ſo ausgezeichnete 


Siownik dokladny 
Jezyka 


| Polskiego i Niemieckiego. 


ollſtändiges 85 
Deutsch - Polnisches 
. Wörterbuch 


von 
Georg Samuel Bandtke 
2 Baͤnde in gr. 8. a 
148 Bogen. N 

Der ungemein niedrige Ladenpreis dieſes enggedruck⸗ 
ten, über 2000 Seiten ſtarken Woͤrterbuches war bisher 
5 Athlr.; um jedoch den Ankauf dieſes als fo 
böchft brauchbar anerkannten und wirklich ausführ⸗ 
lichen Lexikons noch mehr zu erleichtern, iſt daſſelbe 
nunmehr auf den Preis von 

Drei Reichsthaler 

herabgeſetzt, wofuͤr es durch alle Buchhandlungen zu 

haben iſt. Breslau, im April 1836. 


Wilhelm Gottlieb Horn. 


In der Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 14, iſt zu haben: Buͤffons 
Naturgeſch. der Voͤgel, 28 Thle. mit vielen Kpfern., 
Lpr. 28 Rthlr., gut geb. für 12 Rthlr.; Ernſt, prakt. 
Anleitung zum Muͤhlenbau, 5 Thle., mit vielen Kpfrtaf., 
Lpr; 74 Rthlr., in Hfrb. f. 4 Rthlr.; Thaers rationelle 
Landwirthſchaft, 4 Thle., 1833, Lpr. 12 Rthlr., g. neu 
u. eleg. geb. für 63 Rthlr. Neuer Erdglobus, 1826, 
ft. 10 für 5 Rthlr. 


Eltern und Vormuͤnder, 

welche ihre Soͤhne und Pflegebefohlene der Handlung 
widmen wollen, wuͤrden ſehr wohl thun, dieſe erſt auf 
ein halbes Jahr in ein dazu geeignetes Inſtitut zu geben, 
wozu ſich hierorts im Comptoir des Herrn Kaufmann 
Brichta eine gewuͤnſchte Gelegenheit darbietet, um fie 
mit der Buchhaltung, der deutſchen, franzoͤſiſchen, italier 
niſchen und engliſchen Correſpondence, den Cours Bes 
rechnungen aller europaͤiſchen Wechfelpläge, ſowohl theos 
retiſch als praktiſch bekannt zu machen. Herr Brich ta 
erfreut ſich uͤberdies der Protection der erſten hieſigen 
Handlungshaͤuſer, und würden gewiß die von ihm em⸗ 
pfohlenen Subjekte vorzugsweiſe placirt werden. 

Auch die Herren Commis koͤnnen an dem Vortrage 


obiger Handlungswiſſenſchaften Theil nehmen, und find‘. 


ihnen die Abendſtunden von 7 bis 9 Uhr gewidmet. 
Die Conditionen hat Herr Kaufmann Senglier im 
alten Rathhauſe die Guͤte mitzutheilen. 


W RZ 8 


Bekanntmachung der Lebens „Verſicherungs 
Geſellſchaft zu Leipzig. 

Das unterzeichnete Direktorium hat die Hauptrech⸗ 
nung für das fünfte Rechnungsſahr vom 1. Januar 
bis 31. December 1835 verfaſſungsmaͤßig abgelegt; es 
iſt dieſelbe nach der Seitens des Deputirten des Raths 
der Stadt Leipzig, des Geſellſchafts⸗Ausſchuſſes und des 
verpflichteten Reviſors vorgenommenen Pruͤfung und 
Iukification der Agenten zugefertigt worden und kann 
bei ihnen, in Breslau bei den Herren L. Bamberg's 
Wittweſck Sohne, Ring No. 7, in Empfang ger 
nommen werden; daſelbſt werden auch alle Auskünfte 
ertheilt und Statuten jederzeit unentgeldlich verabreicht. 

Die Dividenden⸗Vertheilung von 25 pCt. an die auf 
Lebenszeit verſicherten Mitglieder vom Jahre 4831 iſt 
bereits erfolgt. 

Leipzig am 18. März 1836. 


„Das Directorium der Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Dr. Beck. Duͤrbig. Kammerrath Frege. Harkort. 
Tenner. Dr. Wieſand. Olearius. 
nFFFFFTTTCTCTCTdT0T0˙R ae re, 
Bekanntmachung. 

Mehrfach an mich ergangene Aufforderungen haben 
mich veranlaßt, auf eine kuͤrze Zeit nach Breslau zu 
kommen, und werde ich in dieſen Tagen dort eintreffen. 

ei meiner Anweſenheit empfehle ich mich zur Be⸗ 
handlung aller Zahnkrankheiten und dahin gehoͤrigen 
Operationen, zum Ausfüllen hohler Zähne und Reini 
gen der Zähne, vorzüglich aber zur Anfertigung aller 
Arten kuͤnſtlicher Zahnarbeiten, ganzer Rateliers ſowohl⸗ 
als Garnituren und einzelnen Zaͤhnen. 

Fuͤr dieſen Zweck verdienen, außer den allbekannten 
Materialien, die Emaille Zähne, nach der son mie 
verbeſſerten Methode, vorzügliche Aufmerkſamkeit, well 
ſie unverwuͤſtlich, keiner Reparatur unterworfen find, 
feinen üblen Geruch annehmen und in jeder, zu den 
Zähnen paſſenden Farbe gewählt werden können, 

Zugleich erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, 
daß, da mein Aufenthalt in Breslau nur kurze Zeit 
dauern wird und ich nur ſolche Arbeiten und Opera⸗ 
tionen uͤbernehme, zu welchen mir die erforderliche Zeit 
bleibt, ich diejenigen Herrſchaften, die mich mit ihrem 
Vertrauen beehren wollen, beſonders aber diejenigen, 
welche kuͤnſtliche Zähne von mir angefertigt wünschen, 
hoͤflichſt erſuche, vorläufig verſiegelte Billets an die 
Herren Gebruͤder Bauer in Breslau, Ring No. 2., 
für mich abzugeben, da ich zur Zeit mein Logis noch 
nicht anzugeben vermag. 

Den Herren Gutsbeſitzern 
Beſitzungen zu Dienſte, 
Meldung erhalte. 

Berlin den 7 ten April 1836, 

S. Wolffſobn, Königl. Hofzahnarzt. 


Meine Conditorei ist jetzt Schmiedebrücke No. 33. 
C. Birkner. 


ſtehe ich gern auf ihren 
wenn ich davon fruͤhzeitige 


* 


— 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 
Einem geehrten Publiko und namentlich den reſp. 
Reisenden beehre ich mich meinen hierſelbſt am Ringe 
belegenen und auf das Zweckmäßigſte und Bequemſte 
eingerichteten Gaſthof, zum „Fürſten Blücher“ 
genannt, hiermit beſtens zu empfehlen und erlaube ich 
mir noch die ergebene Bemerkung hinzuzufuͤgen: wie 
es ſtets mein Beſtreben ſein wird, durch eine prompte 
und billige Bedienung, ſo wie durch gute Speiſen und 
Getraͤnke, mich des gütigen Vertrauens der bel mir Ein⸗ 
kehrenden wuͤrdig zu zeigen. 


Oels den 14ten April 1836. 
Kalotſchek e, 


Gaſtwirth zum Fuͤrſten Bluͤcher 
(vormals im Gaſthofe zur Stadt Braunſchweig). 


Lokal⸗Beranderung. 
nzeige, dag 


Meinen geſchaͤtzten Kunden die ergebene 
ich mein Tabacks⸗Geſchaͤft von der Stockgaſſe nach der 
Ohlauerſtraße No. 25 am Schwiebogen verlegt habe, 
und mich auch in meinem neuen Lokal zur geneigten 
Abnahme beſtens empfehle. 
Breslau den 10ten April 1836. 


W. E. Gutſche, 


Ohlauerſtraße Ne. 25 am Schwiebogen. 


Taback⸗ Offerte. 
Varinas⸗Canaſter à Pfd. 18 Sgr. und 20 Sgr.; 
Portoriko à Pfd. 12 Sgr., 

Varinas⸗Miſchung à Pfd. 15 Sgr., 12 Sgy. u. 10 Sgr., 

Peru⸗Canaſter à Pfd. 8 Sgr., 
Thee⸗Canaſter à Pfd. 6 Sgr., 
Deutſcher Portoriko A Pfd. 5 Sgr., 
Geſundheits⸗Canaſter a Pfd. 4 Sgr., 
Ermlerſcher Rauchtaback, 
zu den Fabrikpreiſen, bei Abnahme von 5 Pfd. mit 
Rabatt Vergütung; 5 
Bremer Cigarren, 
von 15 Sgr. bis 3 Rihfe, pr. 100 Stück, 
empfehle ich zur gütigen Beachtung ganz ergebenſt. 
E. Gutsche, 
Ohlauerſtraße No. 25 am Schwiebogen. 
. Ich bin beauftragt, das wahrhaft achte Eau 
de Cologne zu den vom Colner Fabrikanten geſtellten 

Factura⸗Prelſen, naͤmlich: 7 

das Kiſtel von 12 kleinen oder 6 großen 

Flaſchen à 1 Rthlr. 15 Sgr. zu ver⸗ 

kaufen, i 

und hoffe daher von der Provinz in jedem beliebigen 

Auantum bedeutende Aufträge zu erhalten. 

f Brichta, Parfumeur 
in Breslau, Hintermarkt No. 3. 
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S3. r. 4 - NS l- bg. : 8-28 e- S NES ze 
3 Anfertigung von Blitzableitern 

& auf die zweckmaͤßigſte und billigſte Art. Stets 
2 find fertig zu haben Trocare fuͤr Rindvieh und 
7 Schaafe, Tettoirzangen für Schaafe, Maitſch⸗ 
Thermometer und Tarrirwagen fuͤr Apotheker, 
. fo wie Reißzeuge, feine Brillen und Lorgnetten, 
& i A. W. Jaͤkel, 

2 Mechanikus und Opticus, 

1 Schmiedebruͤcke No. 2. nahe am Ringe. 
Ges-. Eb EK s Er: Kr r - 
Malz Sy rup. 

Meinen verehrten Geschäftsfreuaden mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, wie erneute Zu- 
fuhren des vergriffen gewesenen, rühmlichst be- 
kannten Malzsyrups, der an Süsse und Haltbar- 
keit alle anderen gewöhnlichen Surrogate bei wei- 
tem übertrifft, angelangt sind. ; 

Gust Ad. Held. 


Malz⸗ Bonbons 


ſo wie auch alle Arten Konditor⸗Waaren, ſind zu den 
bekannten hoͤchſt billigen Preiſen ſtets vorraͤthig, Neuer 
Welt⸗Gaſſe Nro. 36. im goldnen Frieden eine Stiege 
hoch bei S lier 


Lek 


* 


Meinen ſehr geehrten Tabak Abnehmern die ergebene 5 


Anzeige, daß geſtern der fo allgemein beliebte Petit⸗ 
Kanaſter in ganzen, halben und Viertel⸗Pfund⸗Paketen 
nebſt noch einigen andern leichten Sorten aus der 
Fabrik des Herrn x ö ; 2 
Bernhard Weſtkirch in Muͤuſter 
hier eingetroffen iſt; dem zufolge ich jeden Auftrag 
beſtens zu effectuiren im Stande bin, 
liche Tabacke aus obiger Fabrik bei Parthieen gegen 
compt. Zahlung mit 10 pCt. Rabatt. 
Breslau im April 1836. 3 
Ign. Stoͤbiſch, 
Altbuͤſſer⸗ Straße Mrs. 
und Kupferſchmiede⸗Straße 
ee eee 


Die Damaſt⸗Waaren⸗Niederlage 
Ming No. 19. 8 
bei Eduard M. F. Teichfischer, A 


empfing wiederum Tafeldecken in allen Groͤßen, 2 
Handtücher, gebleicht, naturell und eouleurte Coffee; 2 
Servietten ꝛc. in ſchoͤnſter Auswahl, und verkauft 
ſolche zu feſten Fabrik⸗Preiſen. 
PP ö 
Fuͤr Oekonomen und große Haushaltungen e 5 
empfiehlt beſte grüne 5 Fäßchen zu 15 Sg. 
und zu 1 Rthlr. inolus hen . 
i 5 die Weine Self Beon * Cohn & * 8 
Albrechtsſtr. No. 17. Stadt Rom 


Nero. an. 


CC EL EHE 


und offerire ſaͤmmt⸗ 


r 


Feiſche, große Holſteiner Auſtern 
empfing mit heutiger Poſt 


Carl Wyſianowski, 


im Rautenkranz. 
S E- -S. *ν. At eee 


a 
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Durch bedeutende Sendungen iſt mein Lager 
mit Wiener, Franz., Schweizer und Italieniſchen 
Strohhuͤten für Damen als Maͤdchen, in den 
neuſten und geſchmackvollſten Formen, auf das 
reichhaltigſte aſſortirt, und empfehle ſolche ſowohl en 
gros als einzeln zu den moͤglichſt billigſten Prei⸗ 
> fen. — Die Garnirungen werden nach den beſten 
Pariſer und Wiener Moden g⸗macht. 

Breslau im April 1836. 5 

Eduard H. F. Teichfiſcher, ** 
Ring No. 19. BE 
. .- Se- SSS ed 


; Zur geneigten Beachtung. a 

Daß ich meine ſelbſt gefertigte Putz⸗Waaren, vom 

Naſchmarkt Nro. 56. an die Seite der. grünen Roͤhre 

No. 35. neben das Gewölbe des Herrn Zeiſig ver: 

legt habe, verfehle ich nicht meinen geehrten Abnehmern 

gehorſamſt anzuzeigen, mit der ergebenſten Bitte, mich 

auch hier mit ihren gütigen Aufträgen zu beehren. 

a Charlotte Weiß. 


= Avertiſſement. 

Einem hochzuverehrenden Publikum und meinen ge⸗ 
ehrten Kunden zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich jetzt 
Kupferſchmiede⸗-Straße No. 26. Stockgaſſen⸗Ecke wohne 
und empfehle mich zugleich ferner mit Waſchen jeder 
Art von Damenputz, ſo wie gr. Brennen und fein 


N 


Fer 


. 


E 


1 


6 


Se 


2 


Rippen, ferner werden echte Blonden, ſo wie Tuͤcher, 


Band in Seide, Linon und Tibet⸗Kleider, Schawls, 
feine Herren- und Damen Leibwaͤſche gewaſchen. 
Die Damen; Pu Wäfcherin 


Philipine Kayſer, geborne Pfaffenberger, ’ 


‚aus Coͤln a. R 


Um dem Gerüchte zu begegnen, als hätte ich mein 


Putzgeſchaͤft gaͤnzlich aufgegeben, erlaube ich mir meinen 
hochgeehrten Kunden hiermit anzuzeigen, daß ich daſſelbe 
nach wie vor fortſetzen werde, und bloß durch Abſtoßung 
unmodern gewordener Sachen, mein Lager aufs reich⸗ 
haltigſte mit den neueſten Sommermoden verſehen habe, 
und um guͤtige Abnahme bitte. ; 
2 Wittwe Johanna Friedrici, 
Ring No. 30 im alten Rathhauſe. 


g 


Lotterie Nachricht. 
Bei Ziehung 4ter Klaſſe 73ſter Lotterie trafen in 
meine Einnahme: N 
200 Rthlr. auf No. 3187. a Kr, 
70 Rthle. auf No. 19274 41005 50464 83426. 
50 Rthlr. auf No. 37302 88 37400 41004 50805 
52 64 99 96721 103440 47. 
35 Rthlr. auf No. 3178 5865 7326 15172 19263 
19276 25063 37317 2439 84 41032 43829 
24 47310 50465 50809 20 50830 39 51 
67 84 55853 55 63 73 76000 13 83429 
96710 103446 108661. 8 
Mit Kauflooſen zur öten Klaſſe 73ſter Lotterie em; 
pfiehlt ſich ergebenſt 
J. Holſchau der altere, 
Reuſche⸗Straße, gruͤnen Polacken. 
Bei Ziehung Ater Kalle 73fter Lotterie fielen in meine 
innahme: 
500 Rthlr. auf No. 98681. 
200 Rebe, auf No. 72394 76618. 

100 Rthlr. auf No. 925 37635 38396 57954. 

70 Fthlr. auf No. 1301 91 16504 6 19695 39867 
57975 636 16 96 65036 76556 81572-100569 
111118 111267. 

50 Rthlr. auf No. 4051 10018 10669 11576 92 
16529 18619 19069 88 24786 26388 26662 
71 29406 80 30452 89 35831 37 84 36066 
36165 37671 38369 39840 40110 47609 
48702 38 72 56538 59699 60321 63704 
72304 76500 97 76612 79152 85035 85125 
85470 86087 86112 23 89404 89519 100469 
72 102136 109126, 

35 Athlr. auf No. 908 19 23 40 1319 59 80° 
82 80 2603 23 38 47 50 51 53 69 83 
4049 6205 17 10030 40 10632 66 70 71 
11557 68 93 13809 10 14237 60 83 14901 
46 16527 67 71 94 600 18635 1900329 
42 19705 7 23 24755 26306 57 69 75 
79 26607 66 76 92 2941117 23 29 50 
79 91 30451 70 73 94 30613 18 31004 
31963 71 34151 34973 85 35829 43 57 
36012 43 70 92 36105 7 17 52 61 89 
37622 20 37 59 67 38304 71 39801 5 23 
41 53 99 45247 50 47705 23 48726 56509 
57 79 85 57188 57940 52 72 95 59655 
60339 63363 77 89 63610 26 85 95 65006 
27 32 37 77 81 92 72356 76427 76503 
14 21 33 52 76 76607 79212 47 6278852 
55 61 79122 74 96 81507 8 87 81939 58 
96 8200085013 38 66 8514561 69 85482 
80017 43 87826 27 55 94 99 89417 69 
89511 27 28 45 60 98569 79 83 98629 
34 71 100502 19 605 19 21 29 102110 
25 34 102822 59 64 900 109103 47 52 
111104 9 43 49 57 65 76 77 111269 71 72, 

Schreiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


— 1 


Lotterie Anzeige. 


Bei Zieh ung der Aten Klaſſe 73ſter Lotterie 


trafen folgende Gewinne in meine Einnahme: 


200 Rthlr. auf No. 43872. 

70 Rthlr. auf No. 39293 47387 51520 
66500 70808 70881 70889 109036. 

50 Rthlr. auf No. 4392 14846 21491 21815 
21880 22053 26961 26997 32107 36449 
39207 43915 47351 49747 51562 51879 
51840 60973 69313 76064 79565 83383 
86839 86869 94201 94220 102604 102616 
103447 105807 109029 109046. 

35 Rthlr. auf No. 458 81 4304 33 76 9622 
32 71 83 99 12208 42 14822 76 80 18704 
17 25 67 87 91 21488 21794 21822 22042 
45 57 26969 74 75 88 32103 36408 39212 
31 65 88 92 43831 33 34 43 59 67 43924 
45814 26 46 61 45979 88 97 47360 66 
79 49722 73 85 51510 35 84 89 9251824 
43 70 85 52505 60927 64006 43 74 66414 
38 39 40 59 84 69330 70845 80 76013 
50 53 99 76105 79512 18 19 58 80731 
43 83301 35 39 44 70 76 86 87 92 86614 
25 26 28 72 74 86830 58 59 60 75 82 
94210 102613 21 22 29 103446 105834 
37 38 109012 22 69 93. 


Joſ. Holſchau jun., 
Bluͤcherplatz, nahe am großen Ringe. 


— — — — —•—„—ä 
Lotterie Nachricht. 


Bei Ziehung Ater Klaſſe 73fter Lotterie 
Gewinne in meine Einnahme gefallen: 
100 Rthlr. auf No. 76174 94342. 
70 Fthlr. auf No. 14347 38643 53698 86271 
89086 94387 102651. 
50 Kthlr. auf No. 367 4875 6914 14334 16217 
17135 51 21108 17 25816 37569 56262 
71561 73641 80523 80762 85 94302 56 
98 102689. 
35 Ahr. auf No. 962 63 99 2352 69 71 76 82 
99 4072 6913 14340 48 53 58 16205 21 
56 17102 6 75 25085 88 25811 1231915 
23 37 37516 23 51 52 71 45451 70 56211 
44 78 87 92 62851 63016 27 34 84 99 
68498 71558 77 78 73611 14 15 27 33 
66 73 74168 74 81 83 96 76200 3 26 
680501 15 34 98 80754 91 86253 89057 
— 71 78 100 94308 48 88 89 96732 60 89 
93 100187 99 100225 46 102384 102660 
87 108758 59 72 82 9. 
Liegnitz, den 14. April 1836. 
Leitgebe l. 


ſind folgende 


Bei Ziehung ater Klaſſe 7iſter Lotterie trafen nach⸗ 
ſtehende Gewinne in meine Einnahme: 

1000 RNthl. auf No. 88619. 

500 Rthlr. auf No. 44437. 

200 Kthlr. auf No. 76271. 

100 Kehlr. auf No. 28333; 

70 Kthlr. auf No. 39581 44459 45498 48310 
53711 70 71 53817 102707. 

50 Rtehlr. auf No. 3457 10512 16951 17760 34096 
47495 53715 53834 59937 64739. 

35 Rthlr. auf No. 2899 2948 3456 4342 87 5181 

5844 10529 30 13652 16953 17745 50 
68 19123 20564 74 83 90 92 26498 
28312 19 67 70 93 29255 70 71 32673 
39561 77 44449 50 47493 48503 95 48803 
53727 35 53821 45 59932 43 49 64709 
66586 76276 82033 88621 100286 
102718 20. 
Auguſt Leubuſcher, 
Bluͤchexplatz im goldnen Anker. 


Bei Ziehung Ater Klaſſe 73fter Lotterie trafen in 
mein Comptoir: - 
70 Rthlr. auf No. 52346. - 
50 Kthlr. auf No. 1201 3 6705 9141 31301 2 
37916 39794 52317 68291 79874. 
35 Athle. auf No. 1229 41 90 9126 45 47 23406 
29587 31303 37903 7 23 38882 86 92 
94 39789 43751 60 62 49557 52306 10 
55863 65302 68262 75 78 300 73935 
79889 95 86512 102558 60. 
Mit Kauflooſen zur 5ten Klaſſe 73ſter Lotterie em⸗ 
pfiehlt ſich ganz ergebenſt er 
Gerſtenberg, Ring No. 60. 


Wurſt⸗Picknick 
Mondtag den 18ten April, wozu ich ergebenſt einlade. 
Lang e, 


im ſchwarzen Bär In Poͤpelwitz, 


Porzellan ⸗Ausſchieben. 

Wegen der unbeſtaͤndigen Witterung konnte das Aus: 

ſchieben nicht ſtatt finden, ſo mache ich hiermit bekaunt 

daß es morgen Sonntag als den 17ten d. ſtatt findet, 

dazu lade ich meine werthgefchäßten Gäfte ergebenſt ein. 
Scholz, Coffetier, Mathiasſtraße No. 81. 


Am 11ten dieſes Monats hat ſich bei Unterzeichner 
tem ein mageres Schwein eingefunden, welches in einer 
Mehlvorraths⸗Kammer bedeutenden Schaden angerichtet 
hat. Bei Erſtattung des Schadens, ſo wie ir 
koſten und Inſertions-Gebuͤhren, iſt es, wenn der en 
thuͤmer das befondere 3 des Schweines 
giebt, in Empfang zu nehmen. - 

i den 13ten April 1836. 

Huͤnern bei ne Scpmiedemeifter. 
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Ein junger Lehrer, früher in einem evang. Seminare 
gebildet, ſucht bei den guͤnſtigſten Zeugniſſen und unter 
ſehr beſcheidenen Anfprüchen moͤglichſt bald eine Stellung 
als Hauslehrer. Adreſſe: Lehrer W. Er nſt zu Oels. 


Ein gebildetes "Mädchen 24 Jahr alt, evangeliſch, 
welche die Viehwirthſchaft gruͤndlich verſteht, desgleichen 
in der Kochkunſt die nöthigen Kenntniſſe beſitzt, fo wie 
in feinen Handarbeiten geuͤbt iſt, wünfcht als Wirth⸗ 
ſchafterin oder Erzieherin bei Kindern plaeirt zu werden. 
Das Nähere beim Commiſſionair Gramann, Ohlauer⸗ 
ſtraße der Landſchaft | ſchraͤg über. 


Sonntag Vormittag geht eine bequeme Chaiſe von 
hier nach Kaliſch. Darauf Reflectirende erfahren das 
Nähere auf der Karlsſtraße No. 28. beim Hauseigenthüͤmer. 


Ein im vorigen Jahre auf einem freien, der hieſtgen 
Heilanſtalt nahegelegenen Platze, zweckmaͤßig und hoͤchſt 
geſchmackvoll, zwei Stock hoch erbautes Haus, welches 
mit vielen freundlichen Zimmern, den noͤthigen Küchen, 
Kellern und Gewoͤlben verſehen iſt, wozu noch ein eben 
falls neu erbautes Hinterhaus mit Bedienten⸗Wohnun⸗ 
gen, Stallung für 16 Pferde nebſt Wagen und Holz. 
ſchuppen gehoͤrt, iſt ſowohl auf laͤngere Zeit im Ganzen 
oder getheilt zu vermiethen, oder es ſind auch für 
die diesjährige Badezeit die einzelnen Quartiere darin 
moͤglichſt billig abzulaſſen. Hierauf Reflectirende wollen 
ſich an den Unterzeichneten wenden, der jede gewuͤnſchte 
nähere Auskunft daruͤber prompt mittheilen wird. 
Charlottenbrunn den 9. April 1836. 
Carl Beineet. 
f Zu ver miethen 
iſt Termin Johanni Ohlauerſtraße No. 59. neben der 
goldnen Kanne die Parterre⸗Gelegenheit. Das Nähere 
beim Eigenthuͤmer, Albrechtsſtraße im Storch No. 23. 
Ein großes geräumiges Zelt if zum bevor, 
ſtehenden Wollemarkt oder Wettrennen zu vermiethen. 
Das Raͤhere zu erfragen, bei 
S., Dahle m, 
Tiſchlermeiſter und Billardbauer, 


zu vermiethen Albrechtsſtraße No. 24. 


Albrechtsſtraße No. 44. iſt im erſten Stock eine meu⸗ 
blirte Stube zu vermiethen. 55 


Eine Wohnung von 3 Stuben, und auf Johanni zu 
beziehen iſt ohnweit des Ringes zu vermiethen. Das 
Naͤhere beim Herrn Agent Stock, am Neumarkt No. 28. 


— u nn nn 


‚In Oswitz find Sommerwohnungen zu vers 
miethen. Nähere Auskunft bei dem Wirthſchafts, & 


Amt daſelbſt. Br 
CCC 


Zu vermiethen iſt auf der Riemerzeile No. 18 eine 
Wohnung im dritten Stocke alles licht und trocken fuͤr 
ein oder ein paar einzelne Perſonen und dieſe Johanni 
zu beziehen. 


Zu ver miethen 


Ring No. 24., zwei helle und trockene Remiſen. Mr 
her es in der Leinwand⸗Handlung. 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen? Hr. Oertel, Vataillons⸗Arzt, von 
Neumarkt. — In der goldnen Gans; Generalin von 
Dluska, von Kaliſch. — Im gold. Schwerdt: Herr 
Baron v. Stillfried, Kammerherr, von Leipe; Hr. v. Unruh, 
Juſtizrath, Fräulein von Bonge, beide von Liegnitz; Herr 
Schüßfgen, Fabrikant, von Kreſſen. — Im gold. Baum: 
Hr. Barou v. Koller, Landrath, von Glatz; Frau v. Schick 
fuß, von Baumgarten; Hr. Glauer, Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
von Bärsdorf; Gräfin v. Sierstorpff, von Koppitz. — Im 
weißen Adler: Hr Baſſenge, Juſtizrath, von Glogau. 
— Im deutſchen Haus: r. Bone, Gutsbeſitzer, von 
Züllichau; Hr. v Raczynski, a. d G H. Poſen; Hr. Si⸗ 
mon, Kaufm., von Halle; Hr. Metzenthin, Hauptmann, He, 
Kretſchver, Wundarzt, beide von Poſen; Or. Adſchem, Kauf 
mann, von Jaſſy. — Im blauen Hirſch: Herr Graf 
v. Lavalette, von Glogau; Hr. v. Siegler, Regier.⸗Rath, von 
Dambrau; Hr. Graf v. Pfeil, von Wildſchutz; Hr. Czarni⸗ 
kow, Kaufm., von Poſen. — Im Hotel de Silésie: 
Hr. Schuch, Juſpektor, von Wehrſe. — In 2 goldnen 
Löwen: Hr. v. Damnitz, Major, von Poſen. — Im 
weißen Storch: Hr. Forell, Kaufın , von Glatz; Hera 
Mirbt, Kaufm., von Gnadenfrei; Hr Schleſinger, Kaufm., 
von Goldberg. — Im Kronprinz: Hr. Teichmann, 
Gutsbeſ., von Deichslau. — Im gold. Löwen: Herr 


Littchen, Partikulier, von Ober⸗Langenau. — Im Privat 
Logis: Hr. Scholz, Hauptmann, vo 
ſtraße No. 77; Hr. % "von Karlsruh, Kloſter⸗ 


3 ragnon, Lieutenant, von Lüben, Oder⸗ 

ſtraße Nro. 17; Hr. Warhler, Paſtor, von Glatz, Neue⸗ 

3 = = ee Kaufman, von Stettin, 
weidr - 28; Hr. Go i 

ſchin, goldne Radegaſſe No. 19. Se et 


Getseides Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 15. April 1836. 

1 ö ch ſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Ritdlr. 6 Sgr. = Pf. — 1 Rthblr. 4 Sar. 3 Pf. — 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
Roggen Rthlr. 22 Sgr. Pf. — . Ahle 21 Sgr. 6 pf. — ⸗Kthlr. 21 Sgr. = Pf. 
Gerſte „ Athlr. 20 Sgr. 6 Pf. — » Abe. 19 Sgr. 9 Pf. — . Kthlr. 19 Sgr. = Pf. 
Hafer « Rtbir. 15 Sgr. 9 Pf. — = Rtble. 15 Sgr 1 Pf. — ⸗Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Korn' fen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poftämtern zu haben. 
a Nedaeteur: Profeſſor Br. Schön. r a 


